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Foch keine En ſcheidung in Griechenland.

riede Vorgehen, das zume Handelsbilanz nicht zu ſehr empfinden. Der Friede hen Reichskanzlers als einS Deutſchlad S wird jedenfalls auch einen Preisſturz der wichtigſten a hat, einen zweifelhaften, aber für die e

S en Frieden Die belgiſche JAusſührgüter der Vereinigten Staaten herbeiführen n der Mund die Vereinigten Staaten. da die erſchöpften ökonomiſchen Energien Englands

Die Begrüßungsfeter, die die amerikaniſche Han Frankreichs und Ru lands b anderer KraftänſtrenDelskammer in Berlin zu Ehren des VBotſchafters e e u e S
Gerard veranſtaltet hat, erregt wegen der Reden, Milchdie auf hr gehalten wurden noch immer einiges Milliarden en trauen zu der bi

AAuſſehen. Wir mochten in dieſein Tiſchgeſpräche Mark auf die Einfuhr aus e en n An e haben.
einen Beweis daſür ſehen, daß unſere Beziehungen erſter Stelle ſteht Baumwolle mit faſt 500 Millionen

zu den Vereinigten Staaten die Trübungen über M für deren gangen Bezug wir auch nach dem
unden haben und daß das Verſtändnis wieder zu Kriege unverändert auf Nordamerika angelvieſen

el u lommen ſcheint, daß vor dem Kriege ſind Ebenſo für Kupfer daß wir 1913 im Werte
wiſchen den beiden Völkern geherrſcht hat. bon rund 300 Millionen Mark begogen, ſodann fürEine Zeltlang haben wir das amerikaniſche Volt Schweineſchtnals II Millionen Mark), Petroleum

nd ſeine Politiker vielleicht 5 Wenig einſettig. nur M lbnen Narh), ſowie eine Reihe anderer Roh

und en ne mgckehrt brauchen nene
s he Bericht verzeichnet gleichfallskeine Ereigniſſe Jm Magen Bericht S es Be

trächthiche Artillertetätigkeit auf beiden Seiten in der
Nähe von Souchez, Armentieres, Miſſines

e an n Kriegſührende an ſich keine Verletung wichtiger her kaſche Erwerbsweige geführt hat.

der Neutralikät dar, und es iſt außer Zweifel, daß Unſere Leineninduſtrie braucht für die gemuſtertken
die Vereinigten Skaaken auch an uns Heliefert hätten Waren auf dent amerikaniſchen Markt keine Kon
wenn unſere eigene hochentwickelke Induſtrie das urreng zu fürchten, was auch für die Spielwaren e Se t e nen re Tr e ne e
dicht v r e e n n wenn a d e zuſammen 1919 re eine heftige Srploſen,
eine ſolche Zufuhr wegen der Ungunſt unſerer geo- Für 70 Millionen Mark nach der Union exportierten.raph ſchen Zage möglich geweſen wäre. Zudem, Die Behauptung des amerikaniſchen Marktes i r hen an e ne van r a nern henen
ſeh feſt, daß die amerikaniſche Induſtrie die Konn uns und umgekehrt die Behauptung des deutſchen det, man erwarte, daß Lloyd George am Sonners ſag
unktur rückſichtslos auf Koſten Englands und ſeiner für Amerika eine polikiſche und wirtſchaftliche Zu der Guildhall eine wichtige Erklärung e

Derbündeten ausnutzten. Selbſt für Stapelartikel, kunftſicherung, die gering zu ſchätzen, von einem werde.
wie Baumwolle die auf dem Weltmarkt während des Ktarken Mangel an Erkenntnis der weltwirtſchaft Die franzöſiſchen Finanzen
Krieges dem internationalen Wettbewerb nicht aus ichen und weltpolitiſchen Verhältniſſe zeugt. Von Auch die finanziellen Schwierigkeiten der Alltierkeneſetßt war, haben ſich die Amerikaner Preiſe zahlen ſolcher realen Baſts aus müſſen die Banketkreden, an von Sche zu Woche und I Abhängigkeit von
an ſſen, die durch die Marktlage nicht gerechtfertigt mit denen die Rückkehr des amerikaniſchen Bote gend ins Aerite wirh. tynen ber immer dent

licher. Vwaren, denn das Angebot war immer größer als die ſchafters gefeiert wurde, betrachtet werden Sttelen ne e hen

Nachfrage a e r r Eity aufge e e ging et Pels e dienommen, mit dem Knirſchen des ganzen inneren äter nur halb und nur zweideutig berichtig eldung,Menſchen, mit einer ne Wit De in den Zur Friecdensfrage. e nglan d habe von der belgiſchen Regierung für
einen neuen Vor die Verpfändung von Teilen desBekrachtungen der engliſchen Fachpreſſe durchbricht, Die „Frankf. Ztg. meldet aus dem Haag: Der „Nieuve Kongoſtagte e n auch das große

und die auch in den nicht nur akademiſchen Erörte- Rotterdamſche Courant“ meldet aus London Der „Man Und reiche Frankreich ſcheint am Rande ſeines Kre
rungen über die Neuorientierung des engliſchen Heſter Guardian beſtätigt in r Leitartikel, ar dits angelangt zu ſein. Die angeſehene FachzeitſchriſtHandels nach dem Kriege zu finden iſt. Noch hat trotz des Dementis der Vord deutſchen „La Revue Economique et Financkere erklärt in einem

e meinen Zeitung Deutſchland ſeine Artikel vom 9. Dezember, was jetzt noch an e nman in London die Hoffnung nicht ganz eingeſargt a tedensbedingun entweder offiziell oder Börſenwerten in e ſei el t
die Vereinigten Staaten könnten aus der Neutra- inoffiziell mitkgeteittt dar Eine zuverläſſige mehr als Sicherhettsobſert bei Aufnahmen von
lität heraustreten, um dann wenigſtens aktiv die Mitteilung dieſer Tatſache ſek in London ge Anleihen in England und Amerika geeignet, ſetzt kämen
Kriegsfinanzierung zu übernehmen, die von der macht worden. Die Botſchaft des Kaiſers und die nur noch ruſſiſche Werte in Betracht, die ebenſo wenig
E leiſtet den Außerung der S Allg. Zig. ſeien lediglich ein zu realiſieren ſeien wie die italieniſchen oder die dertente allein nicht mehr geleiſtet werden kann. politiſches Spiel Wenn die Note einer Konferenz ſeindlichen Länder. Das Blatt ſchließt daran die MahDieſe Erwartung iſt es, die den Kriegswillen Eng ſugeſmmt hätte, würde der Reichskanzler wahrſcheinlich nung an den Finanzminiſter wieder nach deutſchem

ands und ſeiner Verbündeten aufrecht erhält, wo gemahtgte Sedingungen mitgeteilt haben. Da er dies Vorbildi Fin Augenmerk auf die inneren An
nun Kicht tun kWönne, müſſe er mit den Extremiſten leihen als die hauptſächlichſte, wenn nicht die einzigefür auch die Antwort auf unſer Friedensangebot rechnen. Dies beweiſt nicht notwendigerweiſe, daß die et des Staates zu en Nur daß

geugt, die durchweg Kriegsziele umſchreibt, als wie Extremiſten einen Frieden verhindern wollen, aber wohl inneren re gerade in Frankreich bisher wenig Er
die Wiederherſtellung Belgiens und Garankien gegen daß ſie die Regierenden zwingen könnten, heftige Reden folg gehabt haben und bei der fetzigen Lage und Stimmung
neue Kriege die auf die beſondere Pſhche der Ame- Zu halten in e wahrſcheinlich noch weniger Erfolg haben

ie „Köln. Volksztg. meldet von der ſtgrenze:rikaner wirken ſollen. t lich d kutaht a Anen e en der Enehe e und Maſſenzurückziehungen.
h i elegentlich des Feſtmahlse e e Note Wilſons keine offizie e Unterſtützung ge Holländer hericheen daß nach verſchiedenen Anzeichen zu

nis dafür abgelegt, daß die Beziehungen zwiſchen liehen hat, ſind hier bekannt und werden gebilltgt. Man ſchließen, ſeit mehreren Tagen Truppentrane-
Deutſchland und den Vereinigten Staaten gut ſind. en daß die re S n r Augen Hobrkebon England nach dem Kontinent ſtatt
Für uns kann nur die Tatſache, nicht die Form, in o andern Schritt unkernehmen inden

wir „Nowoje Wremja“ läßt ſich aus London melden, dder die Kundgabe geſchah, Intereſſe haben. Einmal, Die belgiſche Arbeiterparkei nahm in einer er eine en n er
weil das Wirtſchaftsleben der beiden Staaten gegen Tagung in Le Havre einſtimmig einen Beſchluß an, in des engliſchen Frontheeres ſtattfindet. Nachſeitig von Werk iſt, ja die Vorausſetzung für ihre wen es heißt, daß Frankreich und Belgien ge keiner eingehenden Verſtändigung des e e
e gehobene Weltwirtſchaftsſtellung bildet Die um werden müſſen bevor irgendein Verſuch zur mit dem Kriegsminiſter und dem Oberkommandierenden

Einigung getan werden kann. Jm übrigen ſtimmt ſte der engliſchen Streitkräfte an der Weſtfront werdenEnkenteſtaaken, England an der Spitze, e nur dann einer Zuſammenkunft mit den deutſchen Sozial- nunmehr ſaintliche an d Front b a Soldaten,
ſchon finangiell ruiniert, was man irgendwo beſſer Zemokraten zu wenn ſich dieſe zu rechtfertigen wünſchen de früher in Vergwerken als Arbeiker, Techniker ober
weiß, als in der Londoner City. Für uns iſt der wegen ihrer Haltung vom 4 uguſt 1914 und ferner we Jugenieure tätig waren, aus der Front en und nach
amerikaniſche Markt nach dem Kriege unter nicht der Gewalttaten, die in e gegen England zurücktransportiert. er ſind bewehrloſe Bevölkerung verübt wurden. Was die ſehigen eils rund 20000 Mann Serartiger haten der
n den e en al e Bemühungen zur Zrderung des Friedens an ront herausgenommen worden Vich i der Anr. beſitzen noch Milltarden amerikaniſcher belangt, ſo Erachtet die belgiſhe Arbeiterpartei die bung der an dwirte aus der e iſt nen
die nen t wir die Paſſipitat unſerer doppelftunnigen Erklärungen des deut werren e



Der Luftkrieg.
Die Jagdſtaffel Boelcke

hat vom 2. September, dem erſten Siegestag Boelckes an
der Somme, bis zum Ende des Jahres 99 feindliche

lugzeuge abgeſcho e von denen Hauptmannvelcke allein bis zum 27. ktober 21 bewaltigt hat. Seit
e Tode hat ſeine Staffel S meiſt ungünſtigenetters noch nahezu 40 Engländer zu Fall gebracht. Ein herrlicher Beweis von dem S
ſeines Geiſtes in ſeiner Kampfſchar.

Der Krieg mit Jtalten.
Von der Front

liegen auch heute keine nennenswerten Nachrichken vor.
Man glaubt, daß Cadorng vor dem Frühjahr

eine nene Offenſive
unternehmen wird und auch ſeine Zuſtimmung zur Bil
dung einer Armee für den Bewegungskrieg, zu der auch
die anderen Staaten beiſteuern wollen, geben mußte.

Cadornas Abſchied
Nach ſchweigeriſchen Korreſpondenzmeldungen iſt Aus

laſſungen der An Abe Militärkritiker zu entnehmen
e Cadorna ſein Abſchiedsgeſuch beim König eingereicht

atk.

ortwirken

Ueber die weiteren Operationen an der
Oſtfront

wird nichts Beſonderes gemeldet

S

Der Krieg gegen Rumänien,
Weitere Fortſchritte und Zurückweichen des Feindes

hinter den Sereth
meldete der geſtrige deutſche Heeresbericht.Kſterrethiſſe un gartſehe Bericht ergänzt:

Zwiſchen der PytnaMündung und Focſani
wurde der s e hinter den Sereth zurückgeworfen

Beiderſeits der Suſita verſuchten Ruſſen und Ru
mänen ſich des Druckes unſerer Truppen durch opferreiche
Gegenangriffe zu erwehren. Jhre Anſtrengungen blieben
erfolglos. Neuerlicher Raumverluſt und eine Einbuße von
900 Gefangenen und drei r en war dort
für den Feind das Ergebnis der beiden letzten Kampftage.

Jm ruſſiſchen Bericht heißt es Ein Angriff desindes drückte die un ſechs Werſt r
nastirka-Kachinul am Kaſſinafluß etwas zur ü

ie Rumänen wieſen alle Angriffe des Feindes in derGegend von Rekos am Su itaſſuß ab. Unſere Truppen
ahnen ohne feindlichen Druck neue Stellungen

der Linie der Flüſſe Putna und Sereth ein.
Das Wiener Deutſche Volksblatt“ meldet aus Sofia:

Der

ruſſiſche Heeresleitung ſcheint zur Einſicht gelangt zu ſein,
Daß die Beſetzung des unteren Troku s Tales
durch unſere Armeen von großem ſtrategiſchem
Nachte i le für die Ruſſen wäre und ſetzt daher unſerem

Vordringen den größten Widerſtand entgegen. Die
Armee Falkenhayn ſteht am rechten Ufer des Sereth
zwiſchen Focſan i und Braila. Mit Rückſtcht auf die
dortigen Terrainverhältniſſe dürfte in den nächſten Tagen
von dieſer Armeefront nicht viel zu melden ſein.

Die Heſtigkeit der Kämpfe am Sereth.
Dem ruſſiſchen Blatte „Novoſti“ wird über die vor der

Einnahme Focſanis ſtattgefundenen Kämpfe am Sereth
gus Jaſſy telegraphiert. Auf einer Front, die von Dorn a
Watra bis Gälatz reicht, wird um den Beſitz der

hart bedrohten SerethStellung gekämpft. Jn der egend
von Dorna Watra ſind neue Kämpfe im Gange die ruſſirſeits eingeleitet werden. Trotz reichlichen Schneefa s
nd hier die Kämpfe lebhaft geworden. Jn der

Moldau finden in den Flußtäkern des Trotus, Tatroch,
Hites und Caſin ununterbrochen heftige Kämpfe ſtatt.

Putnag und Donau furKämpfe Der Feind verſucht mit allen Mitteln, die
e Truppen auf das nördliche SerethAfer zu werfen ie aus Gala t hierher gemeldet wird, finden auch
dort bereits umfangreiche Sprengungen ſtatt,
die den Feind um die erhoffte Beute bringen werden

Der Angriff auf Galatz in flottem Gange
„Odeſſkij Liſtok“ meldet unterm 9. Januar aus Reni-

Galatz wird ſeit 60 Stunden ununterbrochen ſowohl von
der Dobrudſchaſeite als auch von Süden her mit ſchweren
Kalibern beſchoſſen. Jn der Stadt ſind zahlreiche
Brände ausgebrochen. Die elektriſchen Verbin
dungen mit Galatz ſind unterbrochen. Man glaubt, daß
die Feſtung Galaßtz inſofern wenigſtens ihren Zweck
erfüllen wird, als ſie der ruſſiſchen Gegenoffen-
ſive deren Vorbereitungen nunmehr beendet ſind, als
wichtiger Flankenſchuß dienen wird. Der ganze rumä
niſche Feldzug iſt jetzt in das entſcheidendſte Stadium ein
getreten. Es handelt ſich nicht mehr darum, Teile des
rumäniſchen Gebietes zu decken, ſondern Rußland ver
keidigt am Sereth Teile ſeines eigenen wertvollen Ge
bietes Mit dem Falle der großarkig ausgebauten Sereth
Stellung würde dem feindlichen Einmarſche
Beſſarabien faſt völlig freiliegen. Galaß
iſt reichlich mit Artillerie und Munition verſehen und
dürfte alle Verſuche des Feindes, über die Donau zu
ſehen, vereiteln. Jn Reni dröhnt die Stadt wider von
den furchtbaren Einſchlägen der ſchweren Geſchoſſe auf

per echnek mit der

dem

die Werke von Galatz. Die Einwohnerſchaft horcht
ängſtlich auf beſonders in den Nachtſtunden ſchwer rolken

den Geſchützdonner. S„Rußkoje“ berichtet aus Jaſſy Der Kampf um die
Dobrudſcha iſt beendet. Jetzt krachen die ſchrecklichen
Geſchoſſe der deutſchen Geſchüthe auf Galat.
Kach den neuen Berichten hat der Feind in den Tälern

des Milevu und des Oitez neue Fortſchritte ge
macht. Galatz iſt von der Zivilbevölkerung vollſtändig
geräumt.

Die Verbindung Galatz Reni unterbrochen.
Der Herichterſtatkter der „Neuen Zürcher Ztg. in

Jaſſy drahtet, daß die Bahnverbindung von Galaßnach Reni infolge der Alle ebeſh rennt
unterbrochen iſt.Die Allgemeine Zeitung“ meldet aus Budapeſt. „Az
Eſt“ meldet aus dem Kriegspreſſequartier Jm Verein
mit dem rumäniſchen Generalſtab hat die
geſamte rumäniſche Armee den Kriegsſchauplatz verlaſſen

und überall gibt es nur noch ruſſiſche Streit
nſeg Nach Ausſagen von Gefangenen ſtehen neun
ruſſiſche Korps auf rumäniſchem Gebiet,
nur eine einzige rumäniſche Diviſion leiſtet beim Gyimes
Paß Widerſtand.

Nochmals die rumäniſche Bente.
Der neue öſterreichiſche Ernährungs-

erſtatter der „Neuen Freien Preſſe“ gegenüber. Wir
fanden in Rumänien Gekreide und Mais, und es
iſt zweifellos daß wir unſeren Anteil daran bekommen
werden, ebenſo wie Deutſchland und unſere anderen
Bundesgenoſſen. Die Ziffer, die bisher in der Offent
lichkeit genannt worden iſt, muß ich als ganz unzu
treffend bezeichnen. Das Armeeoberkommando wird
Ende Januar über endgültige Ziffern verfügen. Es
wurde eine große Organiſation geſchaffen, um das Ge
kreide zu ſammeln und auf Stapelplätze zu bringen. Es

rollt ſchon Getreide. Jch glaube, daß für die nächſten
Monate zu Beſorgniſſen keinerlei Anlaß
gegeben iſt.

Die Lage in Griechenland
Das Ultimatum und die Folgen bei deſſen Ablehnung.

Die Athener Antwort an die Enkenke wird nach
Lyoner Blättern auf die Unmöglichkeit hinweiſen
die Truppen transporte nach dem Peloponnes
gegen den Volkswillen fortzuſehen, da die Bahn
üge von der Bevölkerung angehalten wer
en. Ebenſo undurchführbar wäre die Freilaſſung der

verhafteten Venizeliſten, e a die Kontrolle der Staats
polizei, der Poſt und Telegraphen durch Entente-Organe.
Dagegen wäre das Kabinett Lambros einer maßvolklen
Kenugtuung für die Ausſchreitungen in Athen gegen
die Ententeſoldaten im Dezember geneigt, aber unter

Bedin eng er ren n
rechne Möglie ber Ablehnung des Ulkimatums und meint, in dieſem Falle

hätten die verbündeten Diplomaten die n rn der grie
chiſchen Frage den Generalſtäben zu überlaſſen.

„Berner Tagblatt“ ſchreibt zu dem Ultimatum an
Griechenland Nun fliegt der erſte Pfell aus dem in
Rom von den Staatsmännern der Entente neugefüllten
Höcher, er hat das wehrloſe und doch nicht ganz unge
fährliche Griechenland zum Ziel, das ſich höheren mi
litäriſchen Zwecken einer machtvoll aufrückenden Kogli
tion unkerordnen muß. Saere egoismo auch gegenüber
den kleinen neutralen Staaten, ſo wird die Gewaltpolitik

von dieſer Seite hochtönend begründet.
Der Londoner Berichterſtatter des Amſterd. Telegraaf“

glaubt melden zu können, daß die Entente folgen
ſchwere Entſchlüſſe hinſichtlich Griechen
lands in Rom angenommen hat. Die Geduld der
Entente gegenüber dem offiziellen Griechenland ſei zu
Ende. Auf der Konferenz in Rom wurde beſchloſſen, zu
Taten überzugehen. Die ganze engliſche Preſſe beſpricht
mit großem Beiſall das Ergebnis der Konferenz Allge
mein wird König Konſtantin als vergntwort
lich für die Politik Griechenlands hingeſtellt,
eine Politik, die mit den Wünſchen des griechiſchen Volkes,
ſeinen Rechten und nationalen Intereſſen keine Fühlung
halte

Nach wer Korreſpondenzmeldungen aus Rom
hat der Ententerat beſchloſſen, gegen Griechen
land kriegsmäßig vorzugehen. Es ſei mit der Mög
lichkeit zu rechnen, daß Jtalien ſein Desintereſſe
ment an der Aktion gegen Griechenland erkläre,

Der Kampf um Piräus. S
Aus Salonikt wird gemeldet Die Reſerviſten

kämpfen weiter zur Befreiung von dem Druck
der Alliterten. Sie haben das Rathaus in
Piräus umzingelt und den Gemeinderat gezwungen,

diejenigen Mitglieder zu verabſchieden, die gegen den
König geſinnt ſind.

Der Berichterſtatter des „Daily Telegraph“ meldet aus
Keraſſini: Am neue Verwicklungen zu vermeiden, hat der
franzöſiſche Admiral Fournet am Dienstag morgen die
Abteilung franzöſiſcher Marineſoldaten, die
das Rathaus in Piräus bewachten, zur ückgezogen,
ſo daß die Stadt wieder völlig den Griechen über
ha ſen iſt.

Griechtiſche Maßnahmen gegen die Blockade.

Angeſichts der weiteren Zuſfpitzung der Lage
hat die griechiſche Regierung, wie den engliſchen Zeitungen
aus dem Piräus gedrahtet wird, Gege ante
nahmen gegen die Blocka de der Ententemä
getroffen. Um die Ernährung der Bevölkerung während

rationen weiter herabgeſezt werden

Vom Seekriege.

e Fünf neue Schiffsverſenkungen
werden heute gemeldet

miniſter, Oberſt Höfer, äußerte ſich einem Bericht

Der kritiſchen Zeit ſicherzuſtellen, ſollen die Lebensmittel

ſtand, der

ſandten in Berlin, als Ste

Jnnern und zuleßt beim
Zuſtändiger Stelle wird verſichert, da

Der feindliche Verluſt in der erſten JanuarWoche.
Jn Amſterdamer Verſicherungskreiſen hat man den

Verluſt der feindlichen und Bannware transportieren
den neutralen Handelsſchiffahrt in der erſten
Woche des Monats Januar auf über 190 000
Ton nen berechnet.

Wie die „Baſeler Nachrichten melden, betragen nach
ſehr zuverläſſigen Schätzungen die bisher bekanntge
wordenen Geſamtverluſte an engliſchen
Kriegsſchiffen ſchon ein Viertel der geſamten engliſchen Flotte bei Kriegsbeginn. Die
Ententeflotte verlor bisher im ganzen einen r

genau dem der franzöſiſchen Flotte be Kriegsbeginn enhprtch e

Die Franzoſen ſtehlen deutſche Schiffe.
Wie „Havas“ berichtet, brachte ein großer franzö

ſiſcher Schlepper einen deutſchen er We in
den Hafen, der ſich in den griechiſchen Gewäſſern befunden
hat. Der deutſche Dampfer wird für Handels und mili
kärkſche Zwecke verwendet werden

Die bewaffneten Handelsſchiffe
Eine durch Poldhu verbreitete Mittetlung

engliſchen Admiralität beſagt:
„Es würden von Deutſchland Anſtrengungen gemacht,

Zweifel guf den ſtreng defenſiven Charakter der
Bewaffnung zu werfen, die die britiſchen Handelsſchiffe tragen. Die Admiralität ſagt, der britiſche Grund
ſatz ſeit ganz klar, ſie könnte keinen Unterſchied zugeben
in den Rechten unbewaffneter Schiffe und der allein zur
Verteidigung bewaffneten n Jeder hat das
Recht, ſich gegen Angriffe, Beſuch oder Durchſuchung durch
den Feind mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln
zu verteidigen, darf aber den Feind nicht a Angriff
aufſuchen, was die Pflicht der Kriegsſchiffe iſt.

Mit ſolcher durchſichtigen Dialektik wird kein fachliches
Urteil getrübt werden, es ſei denn, daß man die Hülle
des Wortſchwalls abſichtlich nicht zu lüften wünſcht Wir
ſtehen in hartem Kampfe und halten uns an Tat
ſachen, nicht an Räſonnements. Die feindlichen Han
delsſchiffe tragen ihre Bewaffnung, um anzugreifen,

der

wobei die engliſche Marine nach dem Grundſatz handelt
daß der Angriff die beſte Vertekdigung iſt. Das er
wieſen nach den erlaſſenen Befehlen und deren tatſäch
lichen Durchführung, die unſere Handlungsweiſe beſtimmen.

Politische Clebersicht.

Hohenlohe treten.
Niederlande. Das

iſt am ovember 1915 An der
holländiſchen Küſte geſtrandet und ſeither in Holland
interniert, ebenſo wie das en UBoot, um W
Ankauf ſich die holländiſche rn bewirbt. Die
prinzipielle Zuſtimmung der deutſchen Regie
rung zu dem
worden, doch ſind die Verhandlungen no
ſchloſſen. Am eine Preisgabe militäriſcher Geheimniſſe
würde es ſich bei dem Verkauf nicht handeln, denn das
UBoot iſt ſeit längerer Zeit im tatſächlichen Beſitze Hol
lands, und ein Schweſterboot, U S 5H, iſt etwas ſpäter
an der engliſchen Küſte geſtrandet und wurde natürlich
von den Engländern längſt in allen ſeinen Teilen

unterſucht. SNußland. Die Times die bereits vor mehreren
Tagen melden konnken, Trepow werde zurücktreten, be
richten in einer Depeſche aus Petersburg, daß Gr gf
e wach Zarſkoje Selo brufen worden ſei,
um dem Zaren politiſchen Vortrag zu halten. Es ver
lautet in Petersburg mit Beſtimmtheit, daß in kürzeſter

Jn nern ProtkopspowZeit auch der Miniſter des
zurüchtreten werde

Deutſchland

Der Reichskanzler hat ſich nach dem Großen
Hauptquartier begeben.

Staatsrat Polen. Die Mitgliederliſte des dem
nächſt zuſammentretenden Skaglsrates Polen
wurde geſtern bekannt gegeben. Sie umfaßt Vertreter
des konſervativen Elemenkes, des Fortſchrittlichen Zen
krums und der radikalen Li
ſetzte Staatsrat zeigt das Bild der verſchiedenen Stände
und Parteien. Als Regie ingsvertreter zum Staatsrat
wurde ernannt von deutſcher Seite als Regierungskom-
miſſar bgyeriſcher Oberrechnungsrat

e Neffe des bayeriſchenn vertreter Graf Hutten-Czapfſki, Schloßhauptmann von Poſen und Kurator
der Univerſität Warſchau, und Landſchaftsrat Joſeph

ychlinſki; von Meere u erer Seite alsegierungskommiſſar Geheimer Rat e von Ko
nopka, ein bekannter Großgrundbeſitzer und früherer
Landtagsabgeordneter, als Stellvertreter Hofrat Dr.
Jgnaß Rosner e n Peichsratsabgeordneter und
Mitglied des Polenklu s und Bezirkshauptmann Stephan
Ritter von J kowſki, früher im Miniſterium des

ind eneralgouvernement LublinWichtige dentſch-bulgariſche Beſprechungen. Von

Generaliſſimus Schekow, der in Begleitung des Kron
prinzen Boris zu einem kurzen Aufenthalt im deutſchen
Großen Hauptquartier geweilt hat, wo er vom Kaiſer
Wilhelm in längerer Audieng empfangen worden iſt,
ſängere Beſprechungen mit Generalfeldmarſchall v. Hin
denburg und General Ludendorff hatte ferner
mit dem ſtellvertretenden Oberkommandierenden Er
herzoge riedrich und dem Chef des öſterreichiſch-
ungariſchen Generalſtabes Feld marſchall Frhr. Conrad
von Hötzendorff.Aunfſſehenerregende Mitteilungen über eine nene
Vermögensabgabe. Am Dienstag hat ſich die Berliner

Börſe ſtarke Zurückhaltung auferlegt, ſo daß die Kurſe
l e leicht abbröckelten. Der Grund hier iſt tn den

auf gebe en v e zu erblicken die derReichstagsa geordnete treſemann auf einer

nkauf erhenehen d e
n abge
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nd wirtſchaftlichen Geſichtspunkte aus zur Sich

e S r

Tagung der Nationalliberalen Hannovers am Sonntag
über die finanzielle Belaſtung des Deutſchen
Reiches und über die ſteuerliche Verteilung dieſer
Laſten gemacht hat. Abg. Dr. Streſemann führte etwa
folgendes aus Die aufgehäuften Kriegsſchulden werden

vorausſichtlich im Reiche neue Steunern im Betrage
von is 7 Milliarden Mark nötig machen.
Dazu kommen neue Steuern in den Bundesſtagken und
neue Steuern in den Gemeinden. Man iſt ſich an den
maßgebenden Stellen über zwei Geſichtspunkte klar

darüber nämlich, daß dieſe Steuern nicht auf die Dauer
aufzubringen ſind, ſondern daß ein Teil der Schulden
ſofort abgekragen werden muß durch weitgehende

Vermögensgabgaben Unter Einſchluß auch der
kleinen Vermögen im Betrage von ein Vierel bis ein Drittel des Vermögensbeſißes.

Man iſt ſich weiter klar darüber, daß man an den nicht
beſitzenden Kreiſen nicht vorübergehen kann. Für den

e Arbeiter alſo bedeutet dieſer ſogenannte Stgkus quo
wachſende Teuerung und wachſende Steuerha ſt. Und das würde er dem Grundſatz danken: Jeder

Srage ine eigene aDer Krieg für das Kapital. Glücklicherweiſe ſind
es immer nur eingelne Unverſtändige geweſen, die die
Rede verbreiteten: „Dieſer Krieg wird für das Kapital
geführt. Wie unverſtändig dieſe Rede iſt, beweiſt ſchla

e end ein Aufſatz in der Halbmonatsſchrift Deutſche
S Treue vom 27. Oktober 1916, der ſich über die deutſche

Arbeiterſchaft und den Krieg verbreitet. AUberzeugend
wird in dem Aufſatz nachgewieſen, daß, wenn England

ſein Ziel, die wirtſchaftliche Vernichtung oder auch nur
S Schwächung des deutſchen Wirtſchaftslebens, erreicht die
S Arbeiterſchaft in Deutſchland damit am härteſten betroffen
S würde. Eine nach den Wünſchen Englands geknebelte

deutſche Induſtrie könnte nur wenig Arbeiter beſchäfti
gen. Arbeitsloſigkeit der härteſte Sluch des Arbeiters,

würde zu. einer häufig wiederkehrenden Erſcheinung
S werden. Wenn es England gelänge, dem deutſchen Handel

S durch die von ihm erſtrebken Friedensbedingungen den
S Welkmarkt zu e ſo würde die deutſche Jnduſtrie

e

S Fenötigt ſein, ihre Exzeugniſſe durch den engliſchen
Handel zu verkaufen. Der engliſche Handel würde dazu

h bereit ſein, wenn viel Geld dabei zu verdienen iſt.
Die erhöhten Koſten des Weges vom Herſteller zum Ver
braucher müßte aber die herſtellende deutſche Induſtrie

agen, dem ausländiſchen Käufer kann ſie ſie nicht auf
kFürden, weil die Erzeugniſſe ſonſt im Vergleich mit den
S Erzeugniſſen der e er u Induſtrie zu teuer wür

den. Dann muß aber der Arbeitgeber an einer anderen
Ecke ſparen. Am Rohmaterial kann er nicht ſparen, alſo

muß er ſeinen Verdienſt und den Arbeitslohn herabſetzen. Die deutſche Arbeiterſchaft würde alſo mit Lohn
e zu rechnen haben. Eine wenig verdienende

nduſtrie wird ſich aber naturgemäß gegen jede Be
laſtung wehren müſſen, die der Ausbau der ſoziglen Ge
ebgebung mit ſich bringen würde. Die deutſche Arbeiter

ſchaft würde alſo ſtatt mit einem Ausbau mit einem Ab
bau der ſozialen Geſetzgebung zu rechnen haben. So

ließe ſich noch manches anführen. Jedenfalls liegt es für
den urteilsfähigen Menſchen auf der Hand. Das e

ſcheFata hat ein Jntereſſe am deutſchen Sieg die deu

ha Wi
E S J auf g.s gibt niemanden in

davon abhinge daß
es für alle nur eine

Die Tagung des Hanſabundes
würde geſtern vormittag in Berlin durch den Präſidenten
des Bundes Geheimrat Profeſſor Dr. Rießer mit
einer oftmals durch lebhafteſten Beifall unterbrochenen
zündenden Rede eröffnet, in welcher der Redner zunächſt
darauf hinwies, daß der Hohn, mit welchem die Feinde
das deutſche Friedensangebot abgelehnt haben,
offenſichtlich im Quadrat der Entfernung von jedem

e Siege ſtehe Was die zur Erzwingung des Friedens er
e forderlichen Kampfmittel betrifft, ſo werde man nicht

vergeſſen dürfen, daß, wer nur wägt, niemals zum Wagen
gelangen kann, und daß in ſchickſalsſchwerer Stunde auch
das Wagen mitunter zur Pflicht werde. Was die Be
dingungen des ſpäteren Friedens angeht, ſo
wird das deutſche Volk verlangen dürfen und müſſen, daß
e den ſchweren Opfern, die es zu bringen hat, ent

S prechen. Nach dem Umfange des Sieges müſſe verſucht
werden durchzuſetzen, was vom militäriſchen, politiſchen

af t icherungünſerer politiſchen und wirtſchaftlichen Bewegungefrei
S heit erforderlich iſt. Von dieſem Grundſatz kann au

für Belgien keine Ausnahme gemacht werden, an
wenn etwa hier die rechtliche Form der Annexion mit
Rückſicht auf unſere re innerpolitiſchen Jntereſſen,
die allein entſcheidend ſind, nicht gewählt werden ſollte.
Als Ziele nach dem Kriege m die innerpolitiſche
Entwicklung bezeichnete der Redner vor allem, daß alle

Stellen im Staate und in der Verwaltung, auch die höch
n Stellen, einſchließlich der goni en Vertretung

e uge im Auslande, d mit Rückſicht auf dieperſönliche Tüchtigkeit und Befähigung des Einzelnen
ergeben werden dürfen. Der Redner ſtellte in der

Hauptſache folgende Forderungen auf. Reform des
preußiſchen Wahlrechts Reform der Wahlkreiſe, Reform

des Herrenhauſes, vermehrte Selbſtändigkeit der Ge
meindeverwaltung, Reform der Staatsverwaltung. Fernerverlangt der Redner nach dem Kriege Beihitfe des

Staates gegen die drohende Proletari ſierung des
Mittelſtandes, organiſche Ausbildung unſeres Ka
nalnetzes. Endlich muß Sorge getragen werden, daß das
Verhältnis zwiſchen Unkernehmer, Arbeiter und Ange

ſich in einer den ſozialen Frieden verbürgenden
Seiſe entwickele. Die nationalen Jntereſſen haben allen

einſeitigen gewerblichen Jntereſſen voranzugehen.
Als erſter Berichterſtatter ſprach ſodann Reichstags

abgeordneter Dr. Böhme Berlin über die Landwirt
S ſſchaft, von der auch während des Krieges geleiſtet worden
ſei was nur möglich geweſen. Für die Induſtrie
nahm der Generaldirektor Juſtizrat Dr. Waldſchmidt

Berlin das Wort und ſchilderte die ſchwere Lage der Jn
Huſtrie, deren jetzige Leiſtung für das Heer ſchon in Frie

denszeiten erſtaunlich geweſen wäre. ur mit Hilfe der
Kauenkräfte ſei das möglich geweſen. Der Redner ſchil

Serte die nach dem Kriege zu erwartenden Verhältniſſe
als nicht ungünſtig.wie wir e brauche

der Handwerkskammer Berl b
für den Großhandel der Vizepräſident des Hanſabundes

Und wenn einmal im Haag oder anderswo die Friedens

müſſe ein Zuſammenhalten ſtattfinden und die einzelnen

Wege des Zuſammenarbeitens legte der Redner durch eine

ein Strich gemacht werden, und dann fängt Deutſchland

Berlin erſchien am

und alles Entbehrliche der Allgemeinheit zur r

Das Ausland werde unſer bedürfen

Es nahmen noch ſeitens des Handwerks der Präſident
Berlin, Obermeiſter Rahardt

Witthoefft (Hamburg) und für den Einzelhandel der
Vorſitzende des Verbandes deutſcher Detail- Geſchäfte der
Texlilbranche Saelher (Hannover) das Wort, um
Kriegslage und Friedensgusſichten ihrer
Kreiſe zu ſchildern. Auf letztere blicken alle Redner hoff
nungsvoll. Jn der Nachmittagsſitzung hielt ne er
tagsabgeordnete Dr. Naumann einen Vortrag über
Milkelkenropag und deutſche Weltpo litt
Der jehige Krieg habe, ſo führte der Redner aus bereits
den wichtigen Erfolg gehabt, daß zum erſten Male die
großen Völkerſchlachten nicht in Mitteleuropa ſich ab
et Dieſem Erfolge müßte im Frieden eine wirk
chaftliche Zuſammengehörigkeit Mitteleuropas folgen, die

leider jetzt noch nicht vorhanden iſt. Das haben wir, wie
der Redner in beluſtigender Weiſe ſchilderte in Rumä
nien, vor deſſen Eintritt in den Krieg, geſehen, wo ſich
die verbündeten Staaten gegenſeitig überboten. Wir
haben ſehr tüchtige Beamte, ſo meinte der Redner, die
viel gelernt haben, nur das eine nicht, den Geiſt auf die
veränderten Verhältniſſe einzuſtellen. Während wir
jeden Mann für den Krieg notwendig gebrauchen, ſtehen
an der Grenze der verbündeten Staaten Tauſende Beamte
an der Zollgrenze, damit nur ja nichts unverzollt herüber
und hinüber gelangt, obwohl eigentlich nichts unbewilligt
verkauft und über die Grenze geſchafft werden könne.

G nd lngen ſtattfinden werden, dürfen nicht die Ver
Eker der einzelnen verbündeten Staaten in geſonderken

Hotels ſitzen, o daß ſie einzeln von den Gegnern übers
Ohr gehauen werden. Auch bei der wirtſchaftlichen Uber
gangswirtſchaft in die neu entſtehende Weltwirtſchaft

verbündeten Staaten ſich nicht entgegenarbeiten. Die

Reihe von Leitfätzen dar, die im großen und ganzen dar
guf hinausliefen, daß man aus der kommenden Praxis
lernen müſſe und nicht an beſtehenden, hiſtoriſch gewor
denen Formen hängen dürfe. Hinter dem Krieg müſſe

mit ſeinen Bundesgenoſſen von neuem an zu arbeiten
wie die alte Hanſa. An dieſe Ausführungen ſchloß dann
noch der Reichstagsabgeordnete Legationsrat Freiherr
von Richthofen Bekrachtungen, die in gleichem Sinnefür ein wirtſchaftliches a nmenleten zwiſchen
Deutſchland und Oſterreich- Ungarn eintreten.

Präſident v. Batocki
bei den „verärgerten Landfrauen,“

Auf dem n en im Abgeordnetenhauſe zu
n ienstag vormittag der Präſidentdes Kriegsernährungsamtes Exs. v. Batocki, um ſich

einmal perſönlich an die deutſchen Landfrauen zu wenden,
die wie man ſagt jebt außerordentlich ver
ärgert e n und Zwar nicht zuletzt über die
vielfachen Verordnungen des Kriegsernährungsamtes.
Jndeſſen, Herr v. Batocki wurde ſehr freundlich aufge
nommen. Nach einer Einführung durch die Vorſitzende

n

ſtarken Gebiſſes m
unſeren Truppen, ſo

Auch der Landwirtſchaftsminiſter
ſagte in einer Anſprache an die Landfrauen u. a. Es
kommt mehr denn je darauf an, daß die Landwirtſchaft
das äußerſte leiſtet Gewiß iſt das gerade jeht nicht
leicht, wo r der Mangel an Arbeitskräften und Ge
pannen, an künſtlichem Dünger und Futtermitteln fühl
gr. macht. Und doch muß die Aufgabe gelöſt werden

Und ſie kann auch mit Erfolg bewälkigt werden. Wenn
Sie nach angeſtrengter Arbeit die heimatliche Scholle
wieder gufſuchen, dann ſtärken Sie in Jhren Kreiſen das
Bewußtſein daß die deutſche Landwirtſchaft das größte
möglichſte Quankum an Nahrungsmitteln hervorbringen

ſtellen muß. Und nun wollen wir im Verkrauen an
Gottes Hilfe an die Arbeit gehen. Die deutſchen Land

daß die Milch beim jetzigen Preis bleibt und der Butter

richten: „Ein Großgrundbeſitzer des hieſigen Kreiſes ver

Jahr

rauen werden weiter beten, arbeiten und kämpfen, bis
unſere Feinde uns um Frieden bitten. Druck und Verlag von Th. Roß ner in Merſeburg

Volkswirtschaftliches.
Die Nährpflicht. Ein Bezirksamtmann hat den

ſehr richtigen Satz aufgeſtellt daß der ſtädtiſchen Hilfe
dienſtpflicht die Nährpflicht der Landwirte gegenüber
ſtände, und hat daran den Hinweis geknüpft. daß, wer
nicht in der Stadt lebe, auch keine Ahnung davon habe
was dort jetzt entbehrt werden müſſe. Noch immer fehl
dies Verſtändnis in ſo großem Umfange, daß die land
wirtſchaftlichen Organiſationen Bayerns in einer ge
meinſamen Kundgebung auf die gewinnſüchtigen Ele
mente in der Landwirtſchaft ſelber hinwieſen, die ver
führt durch eine frühere falſche Preispolitit der Reiche
behörden und durch die Uberangebote der wilder
Aufkäufer, mit ihren Erzeugniſſen ſpekulieren. Freilich
iſt ſolche Spekulation kein Wunder, wenn immer neue
Höchſtpreis ſteigerungen geſordert werden. worin
der Landrat a. D. von Dewitz unermüdlich iſt. Sein
Antipode iſt jener Tiroler Bauer Anker-Wieſinger der
auf der land wirtſchaftlichen Verſammlung beankragte

preis herab geſeht wird. Jch habe jetzt Elend genug
geſehen. Jch ſehe, die Leute in der Stadt könnens wir
lich nimmer derzahlen.“ Möge ſein Beiſpiel vald recht
vielen den wirklichen Sinn ihrer vaterländiſchen Nähe
pflicht zum Bewußtſein vringen! Jn ähnlicher Weiſe
kann der Breslauer „Gen. Anzeiger“ gus Trebnitz be

kaufte Fellhaſen von ſeiner Jagd zum Preiſe von dere
gark für das Stück mit dem Bemerken daß ſeine

Haſen im Kriege weder mehr, noch anderes Jutter hätten
als im Frieden. Es iſt im Grunde nichts als eine
Selbſtverſtändlichkeit, die der Mann da ausſprach. Wie
weit aber ſind wir gekommen, daß wir ſie geradezu als

eine Tat preiſen möchten Aufuf dir

Beſſerung der Fleiſch ergen

Schweine, die gus Futtermangel nicht mehr weiter
halten werden können, unter allen Umſtänden auch dann
zu übernehmen, wenn das Kontingent bereits erfüllt

m eine entſprechende Verwendung dieſer Tiere durch
Hufuhren, kraf die Reichsfleiſchſtelle mit der Zentralſtelle

ur Beſchaffung der Heeresverpflegung eine Verein
arung, nach welcher für Zeiten einer ſchwierigerer

Viehaufbringung durch Ein frieren eine Reiche
reſerve angelegt werden ſoll.

w.

V an GBeriech

Schöffengericht Merſeburg. Das Dienſtmädchen
Käte W. aus Gräh, zurzeit in Naumburg in Strafhaft
war im September 1916 in das Putzgeſchäft der Firmo
Marie Müller's Nachfolger gekommen und hatte unter
der falſchen Angabe, im Auftrage der Frau en
zu kommen, für dieſe eine Regenkappe, einen Trauerhut
1 Schleier und zu dieſen Sachen gehörige Nadeln ver
langt. Sie e dieſe Gegenſtände im eigenen Nutzen ver
braucht, weshalb ſie wegen Betrugs mit 2 Monaten Ge—
n beſtraft wurde. Die Fabrikarbeiter Hermann

Auguſt M. und Karl W., ſämtlich von hier, ſtanden
unter der Anklage, in der Nacht zum 26. November 1946
in Merſeburg aus den vom Landwirt Jentzſch gepachteten
Teichem Fiſche geſtohlen g haben. M. iſt inzwiſchen zumMilitär eingezogen und W. wurden mit je in
Tagen Gefängnis beſtraft. Der Glaſer Sch. aus Leung
ſollte am 30. November 1916 auf der Bauſtelle in Leuns
en Arbeiter Paul Zanke aus Porbitz mit einem Bier

ſeidel auf den Hinterkopf geſchlagen haben, weshalb
wegen gefährlicher d Morr ans angeklagt war. Seine
t wurde auf 50 Mark ev. 10 Tagen Gefängnis feſt

geſt. SIn der Bernfungsverhandlung freigeſprochen. Von
Schöffengericht Merſeburg war die Kaufmannsehefran
Eliſabeth W. von hier wegen Übertretung der Bündes
ratsverordnung vom 25. September 1915 mit 3 M
Geldſtrafe oder I Tag Haft beſtraft worden. Sie hatte
einem Kaufmann S. aus Benndorf, der 2 Liter Rum
kaufen wollte, den Verkauf verweigert. Jn der Be
rufungsverhandlung vor der Strafkammer in Halle
würde Frau W. freigeſprochen und die Koſten de
Staatskaſſe auferlegt. Die Beſtimmungen des Bundes
rats, ſo wurde das freiſprechende Urteil begründet, regeln
den et von Gegenſtänden des notwendigen
Lebensbedarſs. Rum ſalle nicht hierunter. Dies gehe
auch daraus hervor, daß Rum nicht in dem für den
Kleinhandel vorgeſchriebenen e en e Aufnahme
gefunden habe. Da ſomit jede katſächliche Vorausſetzung
für eine Beſtrafung auf Grund jener Verordnung fehlte
mußte die Angeklagte freigeſprochen werden. Hin
kommt, daß die Preisprüfungsſtelle angeordnet hatte, da
die Kaufleute Merſeburgs künftig Waren nur an Ein
wohner Merſeburgs und ſchon bisher zu ihren Kunden
gehörige Einwohner der Umgegend, nicht aber an die
Lebensmittel fortſchleppenden Leute von auswärts ver
kaufen ſollten. Auch dieſe Verordnung rechtfertigen
Freiſprechung. Auch die Koſten der Verteidigung
wurden auf die Staatskaſſe übernommen

E. Die Bootskataſtrophe auf der Dahme, bei der an
Abend des 23 Jult vorigen Jahres 22 Menſchen ertranken

jetzt vor der 1. Strafkammer des Landgerichts Be
in II ihr gerichtliches Nachſpiel und ihre Sühne gerfunden. Angeklagt war der Schiffsführer bttfrien

a mweiſcher, ein Motorboot durch Fa e zum
Sinken gebracht zu haben. Er wurde wegen ſahrläſſiget
Tötung und fahrläſſiger Transportgefährdung zu einem

her Gefängnis verurteilt Der Staatsoh
walt hatte drek Jahre Gefängnis beantragt.

Verantwortlicher Redattenr Fra e

in Merſeburg S
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Anktfionun ne Leihhauso zu Mersehurg s

Mittwoch den 7. Februar 1917, vormittags von 9 Uhr ab
ber nicht eingelöſten Bfandſtücke von Ar, 24001 9is 26700,
enthaltend Kold- und Silßerſachen, Kleidungsſücke, Jeder
Setlen, Wäſche uſw.

DHie etwaigen Aeberſchüſſe können binnen Jahresfrig
in der Kämmereißaſſe in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 10. Januar 1917.

er er Sächſ. Pandkelhamstelt.
e Salgereene Bedienung

Mässigs Preise.
ekiun wenn

I I

Spezial- 7 Jesohaft
Leinen und Baumwollwaren

Tischzeuge Betten
Alle Art Waseke

Vollständige

Wäsche Ausstattungen,
Ferngpr. 259

I

handlungen, Flet

konſerven e en eitt Abſchnitt zum von 50

I Gummiol Mk. 22.

Bekanntmachung.
rung der r über die Regelungrighernt wird die Verb S an Schlachtviebfleiſch,

in der Zeit vom 9 Januar bis 15. Jannar 917 bei denZleiſchern entnommen werden darf, für den Fleiſchverſorgungs

dezirk der Stadt Merſeburg auf
200 Gramm mit elagewachſenen Knochen oder
460 Gramm ohne Knogen

feſtgeſetzt.
Von den für dieſen Zeitraum geltenden Fleiſchmarken dürfen

von den Vollkarten die erſten 8 Abſchnitte, von den Kinderkarten
die erſten 4 Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfletſch bet den
Fleiſchern verwendet werden. Auf jede Dieſer 8 bezw. 4 Fleiſch
markenabſchnitte dürfen 25 gr Schlachtvpiehfleiſch mit eingewachſenen

Knochen oder 20 gr ohne Knochen, Schinken Hauerwürſt, Zunge,
Speck oder Rohfett entnommen werden. Die übrigen 2 dezw.

Fleiſchmarkenasſchnitte berechtigen nicht zum Bezuge von
Schtachtviehfleiſch ber den Fleiſchertt. Sie dürfen nur zum Bezuge
von Wildbret, eng a her Fleiſchwaren in Feinkoſtſchwaren ausländiſcher Herkunft oder zur Ent
nahme von Fleiſchaerichten aus Schlachtviehfleiſch in den e
Schank und Speiſewertſchaften uſw. ver wendet werden. teletzt aufgeführten Fleiſchw ren können auch für ſämtliche Fleiſch

S mnarkengbſchnitte bezogen werden.
Beim Wilsbret, Eingeweiden e Fleiſch

ramm.
Es wird hierbei darauf hingewieſ e ein Anſpruch auf

Lieferung einer Der e Art Fleiſch oder von See ohne ein
r ſene Knochen oder von Wurſt allein nicht beſteht und diet ung nach dem vorhandenen Vorrat verhältnismäßig zu er

Bezuge von

M olgen hat.
Die Marken gelten nur im Zuſammenhang mit der

Stammkarte.
Merſeburg, den 11. Januar 1917.

Der Magiſtrat.

Osltueh Mk. 28.
Havcercichte Deltuch Werten Jaten, Unhadge

Lederwesten
Denmsé Rat ſes, Herren-Hoden,

Eatenplan 4 Fernruf 421.
Sn r

S T. Kroke, Aktiengeſellſchaft
e

Firnißersatz
(za. 150 kg) gibt as

Adolf Walprieht,

Achtung
Zahle für alte

wollene Serumpfabfälle
Kilo 1,65 Mk., für Lumpen und
Metalle höchſte Preiſe.

Frau lrmisch, Johannlsgtr. 16, pt.
Pitte gehan auf die Hausnummer u ach'en,

Zur Auftechteryaltung

der Aduunh
bei den Kindervorſtellungen im
Tivoli Theater für die tagNachmittagſtunden von 25 6
eis energischer Mann
gegen entſprechende Vergütung
geſucht. Angebote unt.Lorſtella an die Exped. d. Bl.

et chtige

Gottbardtſtr. 88.

Mälrerinmen

KGonnabend den 13.

und einige

vin Uhr nachmittags ab

Haſenfelle
kauft zu höchſten Preiſen

Franz Zuchardt,
Dorwerk 28.

S Kaufee e engteungsſt e Möhbel,Wäſche Schube Stiefel u dergl.H. Apelt, deſsrade J.

Fahrrad
Zubehör

e

i n Auswahl zubilligſten Preiſen
Herm Baar ſen., Markt.

Alle Sorten

für dauernd geſucht.
färberel Hauersberger,

Ammendorf.

I Lehriing
ſuche zu Oſtern unter S

Bedingungen bet ſoforti erzütung, wenn nötig au n oft
und Logis.G Bretsohnelder,
EiſenwHandlg, Kl. Ritterſtr.

Arbeitsmäcehen

r meine

T O (Direkt. O ar Seele ges)
reitag des 12. Jannar cr. abends rGastepiel des Er Anva er bing-Breslau,er Hofschauspieler Anthony, Ferrand v VWarschaweky- Weimar

Der grosse Wisterertolg! In Berlin eile, Leipzig und Wein s
usw. ein grosser Erfolg. Sets ſabo nder Beifall

Herrgchattcher Dener exucnt!
Sehwank in 3 Akten von Eug Barg und Lenis Tanfstein

Schagepielpreise Vorverkauf e Herrn E. Frahnert, hier,

vi i Da

FUNKBNBURG.
Montag den 15. Januar, abends 8 Vor

Krro s eMär- Shebn- Konzert

(GOperetten- und Walzer-Abencdh)
zu Gunsten der Kriegsnotspende

ausgeführt von der hiestgen Landgstarmkapelle,
Eintritt 50 Pfennig

Gewinn Auszug
der9. Preuss, -Siidd. (235. Kgl. Preuss.) Klassen- Lotterie

1. Klasse. Ziehungstag. 10, Janugr 1917
Aat jede gezogene Nummer sind zwrel gleten hohe Gewinne gefallund war Je einer auf le Lose Folter Nummer in den velde

Ahtellungen I und II

(Ohne Gewaähr.) Naohdruck verboten.)
In der Vormittagaziehung wurden Gewinne über 60 Mark gezogen

2 Gewinne zu 90000 M I192240
6 Gewinne zu 600 M 94749 118480 202614
4 Gewinne zu 400 M 188126 142402

e zu 3800 M 26962 41582 87068 97749 107960 198081
Gewinne zu 200 M 28470 82110 60001 1096500 130799 179410wen 201180 207802 207948 209060

ewinne zu 100 M 6920 16629 17028 19708 88925 39296 50800
6538036 67769 68301 70189 70600 86546 99018 116852 121085 122795 123428
128877 129744 188468 141647 168162 166114 176417 18195605 200120 208268 e

In der Ngehmittagsziehung wurden Gewinne über 50 Marke gezogen.
2 Gewinne zu 3000 M 9226
2 Gewinne zu 1000 M 124776
s Gewinne zu 490 A. 8857758 61678 69022

Cewinne zu 900 M 17687. 60827 74209 106879 112362
6 Gewinne zu 200 A. 6009 I6621 21880 63410 07110 108007e 130567 162728 168511 189098 126204

7 Minne zu 100 M 452 8282 14571 25769 80449 86502 4376748389 48281 50778 66749 78027 9945t 106682 109620 Aere 116626

121620 121680 124727 187660 e 480057 182884 184401 140100
e 144016 soss es e 472804 140879 106219

Die Ziehung erBoden en Klasse weit via am 18. und

einen

doh Seb. bach
Nächſte Ubung Freitag den 18, 1.

für Damen und g ver
H. Verger.Kavaherte- ſerels

abends den des. S.abends 8 Uhr,

Mongtsverſammlung
Der Vorkand.

Suche lyrenmrächülerin in Perron

Tochter Ly Schülerin) vorhand.Off. unt „Sanlerin a d Exp. d

Heraſssesucha,
Ein alleinſt. gut ſtate ter Ge

ſchäftsmann, Witwer Mikte vöer,
mit eig. Land rundſtück nd gut
gehender Schloſſe re uns Schiniede
werktatt. möchte ſis mit Fräulein
oder Witwe ohre Anbarg in ent
ſprechen dem Alter wieder ver
heiraten Etwas Vermögen er
wünſcht. Adreſſen unt. G W 10
bittet man in der Exped. d. Bl.
niederzulesen,

Junger Mann, militarſrei,
b Jahr als s tätig geweſen, gelernter Dreherun übuliche ötellung.

fl. Angebote r untere an die Exped.
Für mein r Tc Geſchäft ſuche ich
Oſtern einen

Lehrling.
Paul Müler, Enrenplan 7.

kinen hehrine
für Kontor

mit monatlicher Entſchädigung
zu Oklern geſucht

Edmund Hiekethier.
ElrenTtzchlerlehrling
ſucht Adolf Mal pricht.

Wir ſuchen für Oſtern 1917

Lehre
mit guter Schat b e für unſer
kauſmanniſches Büro.

B. Herr C6.
Lehrling

ſucht zu Oſtern
Otto Götae, eiſchermſtr.,

Olgrube
Ich ſtelle zu Dtern unter

günſtigen Bedingungen einige

Maurerlehrlinge
ein. O. Glünther, Maurern ſtr.,

Friedrich ſtraße 36.

Stelnweizlehrnee
ſtellt ein Blumenthälſtr.
Einen Lehrling

ſucht Oſtern
Oscar Hüthel,

Unter Altenburg.

e W. BVenemann.

Tüchtige(egerürer
weres Fuhrwerkſehen n hohem Sohn

ſofort ein
H. hRötseh Sohn,

Spediteure,
Plagwitz Lndenau,

A wartung ſucht.
Fr. Arndt, Gotthardtſtr. 82
Aufwartuns

t geſuchJ t m Meuſch. Str. 21 I.
Schwarzes a en abtzandenT 2 e erbältlo iShernn en Belege
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Die gewonnene Sommeſchlacht
In dem Handſchreiben, das die VerleihungAue n n mérite an d

p on Bayern begleitete, hat d iWelt feſtgeſtellt, v e
wonnen iſt.
hinweggeleſen, denn eine gewonnene

gben,

Wir nd eben in dieſer Hinſicht verwöhnt.heute Frankreich nach mehr als et

am vermeintlichen Marneſieg ze
reichen kriegeriſchen Erſolge geradezu einen Überfluß

nläſſen Zu ſtolzer vaterländiſcher Erhebung,
mancher Sieg im Strudel d

digung erfährt.
Daß der deutſche Sieg an der Somme dieſem Schick

ſal ohne weiteres anheimfallen wird, fürchten wir nun
geh Dafür iſt doch zuviel deutſches Blut in den
ald ein halbes

der Sieg errungen ward, geſloſſen, dafür haben doch zud Herzen daheim um die e eng die 2
eren mörderiſchen Toben wußten Troßdem aber er

n es, nachdem jetzt auch die Feinde vom Ende der
ommeſchlacht ſprechen, geboten auf deren Bedeutung

noch einmal beſonders hinzuweiſen Denn ſie iſt nicht
eine Schlacht, wie viele andere auch, ſondern ein kriege
riſches Ereignis von ganz beſonderem Einſchlag und ihr
für die Deutſchen ſtegreicher Ausgang von ganz außer
ordentlicher Tragweite

Das zeigt uns ſchon eine Betrachtung des Ziels,
das unſere Feinde mit der Offenſive des Jahres 1916, die
man kurz als die Sommeſchlacht begeichnet, verfolgt haben.
Dieſes Ziel war ausgeſprochenermaßen: die deutſche
Front zu durchſtoßen, ſte nach rechts und links aufzu
rollen und die Deutſchen aus Frankreich und im gleichen
Anlauf womöglich auch noch aus Belgien zu vertreiben
Das gleiche Ziel ſchwebte wohl auch den früheren Offen
ſiven Frankreichs vor, aber es iſt doch niemals als ſo
ſelbſtverſtändlich hingeſtellt worden wie bei der Offen
ſive die es en Die Vorbereikungen dazu ſind in
Aller Hffentlich eit e hen worden. Von Ende 1915 an
bis zum Beginn der Offenſive wurden die eigenen und
die neutralen Völker von den
bearbeitet, ſelbſt im Film wurden der aufhorchenden Welt
die Vorarbeiten zu dem großen Schlag vor Augen ge

mehr möglich.
die Kraftprobe und nichts anderes ſchrieb Herr
Clémenceau im April.
da. Für alle Verbands
Sieg oder Tod!

mächte gibt es nur die Loſung:
Wenn jetzt ein Wille die einheitliche Tat

beſeelt, wird das vreußiſche Barbarentum vernichtet
werden verkündete der Senator Bérenger unmittelbar
vor Beginn des Angriffs. Und am 30. Juni, als das
Trommelfener bereits eine Woche lang auf die deutſche

Stellung niederhagelte, konnte man in der „Aetion“

Abenteuer des Inſpektor
Bräsſg in Lille“)

Sehr geehrker und wohlgeneigter Herr Redaktöhr! Er
innern Sie ſich woll noch meiner und meiner angenehmen
Bekanntſchaft Es war in die ſchönen Jahr, wo ich
zwiſchen Pümpelhagen, Gürliz und Rexow meinen Ap
und BDalſprung hatke. Da hat Sie mir der Deubel über
den Weg gekarrt, indem Sie bei Schaulmeiſter Strull auf
die Sommerſriſch waren, um ihre Homeriden und ſonſtige
niederträchkige Stadtkrankhetten loszuwerden, und ich Sie
mit zus Angeln nahm, woflir Sie leider man ſehr wenig
begabt waren. Jetzt hätte ich ihnen Jhren Beſuch in Lille

erwidern kWönnen, aber ich war inkonito da, denn was
Herr Hofkapellmeiſter Kähler vom Sweriner Theater ſt
der hatte mich als ſogenannten Sufleer mit über die
Green geſchmuggelt, was ich zu verſweigen bitte, damit
demſelben keine Unbequemlichkeiten von hochwohlge
borenen Stellen erwachſen. Ich wollte nämlich mal n
büſchen in den Krieg einrüken, wenn guch bloß aus
achtungsvoller Entfernung, und was Herr Kähler war, v
meinte der, es hätte was für ſich, wenn einen echten
Mcelnbörger als ich was zu ſehen kriegt. Auch könnt
ich ne ordentliche Speckſeit von Madame Nüßlern mit
nehmen, deren ſich meine Freundin in Anbetracht des
patriotiſchen Zwecks auch gern entledigt hat.
Auf dieſe Weiſe bün ich in zweiter Klaſſe mit der

Eiſferbahn nach Lille nen und war ſehr vergnügt,
als ich gusſteigen kont denn ich hatte mich auf der

Kofpus delictus mör e
Wenn ich nu von Lille erzählen ſoll, ſo muß ich ſagen,

daß der erſte Eindruck betrüblich war. Jch hab doch
ſchon allerlei geſehen, und als Lor einuntwintig Johren
in Rahnſtedt das große Feuer war, was in Bäckermeiſter
Willl ſeine große Scheune aguskam, weil ſein ſapperment
ſcher Geſell in die Beſoſſenheit ſich mit gläunige Piep ins
Stroh geſchmiſſen hatte, da waren doch ſage und ſchreide
drei weitere Scheunen in Aſche gelegt, trotzdem der
Sprüttenmeiſter ſich alle Mühe gab, was auch in der Rahn
ſädter Zeitung des längeren gebührend anerkannt wurde.

SAber was will das die Trümmerhaufen,welche hier den ſtaun
Eingeborenen anſtarren!
Quartier mit heiles Dach kamen, leider wohnten wir
direktemang unter demſelben was für mich beſchwerlich
war, da ich prinzipinell keinen Fahrſtuhl benußen tu,

en geger

Wir entnehmen dieſen Beitrag der Lilker Kriegs
en die in dieſen Tagen die Feier ihres zweijährigen
Beſtehens beging. Die Red.

des Eichen
Kronprinzen
er vor allerdaß die Sommeſchlacht t uns ge

Man hat vielleicht S e
lacht iſt für dasdeutſche Volk nach den Dußenden von en o ſeine

eere in den zweieinhalb Jahren Krieg davongetragen
g beſonders aber nach den neueſten herrlichen
Baffentaten in Rumänien, ein ſaſt alltägliches Ereignis

Währende daher immer noch
rt, ſchaffen unſere zahl

an
ſo daß

der allgemeinen Begeiſterung
verſinkt oder wenigſtens nicht die ihm gebührende Wür

ahr andauernden Schlachten, in denen

ſie in

Völke. Skimmungsmachern derEntente unabläſſig im Sinne des vorgenannten Zieles

zen Vierverband und ſeine
„Es handelt ſich jetzt um

„Der Höhepunkt des Krieges iſt

f3

5

2

Fahrt trotz der Polſterüng des Sihes und meines eigenen

2

Jch war froh, als wir in ein JJ
n Kork long“, denn ich wollte mir gebüldet ausdrücken.
Er kuckte mir aber bloß dämlich an.

erſeburger C
leſenund St. Quentin ſchneller erobern, als ſie denken.
Ebenſo wird die Stunde für Lüttich und Diedenhofen
ſchlagen und über Erwarten ſchnell wird die Trikolore
an der Maas und am Rheine wehen.“

Man würde den Franzoſen unrecht tun, wollte man
ſägen, die Prophezeiungen wären aus der hohlen Hand
eraus getan worden. Dem Ziele en auch die

ittel. Jn den gewaltigen, bisher beiſpielloſen Vor
bereitungen, die von den Weſtmächten getroffen worden
waren, hatten die Prophezeiungen wohl eine reale Unter
lage. Hatten doch die Alarmrufe über den Kanal endlich
ihre Wirkung gekan und England veranlaßt, ſetzt auch
einmal Opfer an Blut zu riskieren. Eine Million
Engländer ſtand neben den franzöſiſchen Diviſtonen
bereit, wohl ausgerüſtet und in der langen Ruhezeit, die
ſie ſich bisher gegönnt hatten, bis aufs leßte eingeübt,
wie man hoffte. Dazu kamen die Vorbereitungen für
eine artilleriſtiſche Wirkung, von der manglaubte, daß ihr nichts widerſtehen könne. Monatelang
waren die Geſchütz- und Munitionsfabriken Frankreichs,
Englands und Ainerikas Tag und Nacht nur für dieſe
eine Aufgabe tätig geweſen. Selbſt am Pfingſtfeſt hatte
es für die Arbeiter keine Pauſe gegeben. Beſonders in
der Fabrikation ſchwerer und ſchwerſter Geſchütze war das
denkbar Mögliche geleiſtet worden, hatte man doch von
den Deutſchen und deren Erfolgen durch die ſchwere Ar
tillerie gelernt. Größte Sorgfalt hatte man auf die Be
reitſtellung aller Spezialwaffen verwendet, ganze
Schwärme von Fliegern konnten W die deufſchen
Linien losgelaſſen werden. Die Angriffsbewegung ſelbſt
war bis ins Kleinſte ausgedacht, jede Möglichkeit ſorg
fältig in Rechnung gezogen, die Breite des Angriff
nen ſo gering wie möglich gewählt, um eine Tiefen
wirkung zu erzielen, welcher der Erfolg nach menſchlichem
Ermeſſen unter allen Umſtänden beſchieden ſein mußte.

Es war die gewaltigſte Machtanhäufung dieſes Krieges,
der ſich die deutſchen Sommekämpfer gegenüberſahen.
Die geſamten ver fügbaren Kräfte zweiter
Großſtagaten vereinigten fich zum Angriff
gegen üureinen Teil des deutſchen Heeres,denn dieſes e ſich ja auch auf der weiten Oſtfront
gegen die ruſſiſchen Angriffe zu wehren. Dieſe Tatſache
der vielfachen überlegenheit an Menſchen
und Kriegsmaterial muß man ſich immer wieder
vor Augen halten, wenn man die Leiſtungen unſerer

Sommetruppen, die Heldengröße ihres ſiegreichen Wider
ſtandes würdigen will. Und dann vergegenwärtige man
ſich, daß das Stürmen, Hämmern und Stoßen über fünf
Monate Tag und Nacht dauerte daß ein Großkampftag
an e Kraftaufwand den anderen in

dar monatelang vorher indenke weite
jedes Franzoſen eingehämmert worden war,

Man
das Gehirn
worum es in dieſer Schlacht für Frankreich geht, nämlich
um die Befreiung der eigenen Erde von den deutſchen
Barbaren, um nichts weniger als um Frankreichs Zu
kunft, daß auch ſonſt kein Mittel unverſucht gelaſſen
wurde, das geeignet ſchien, die Truppen vorwärts zu
hetzen, daß neben den kollſten Verſprechungen der Al
kohol eine große Rolle ſpielte, und daß man ſchließlich
auch nicht davor zurückſchreckte, den Truppen nach ruſſi
ſchen Vorbild den We ach rückwärts d

S c Sdenn wir gibt mir was, wenn das verflixte Seil das
Reißen kriegt und ich mit meine zwei Zentner Lebend
gewicht ins Parterre ſauſe?

Probens befleißigten, denn ſie müſſen ümmer proben,

Kenntniſf

ihn
geben.

Der Liller Markt hat vier Ecken.
Markt.

Es war aber kein
Statt der Hskerweiber, die bei uns zu Haus

unterm Sonnenſchirm ſitzen un mit Pottkäs und Skuten
und Bückling un Botter hanneln d. h. das war mal
ſo, und fürs Geweſene gibt der Jude nix ſteht dort
guf einer Säule eine Frauensperſon und macht mit der
Hand Kuſch; in der andern hat ſie eine Pfeitſche oder was
Ahnliches. Jch habe mir erzählen laſſen, daß das die
e iſt, womit die Bürger ihr Elektrizitätswerk be
zeichnen.

es Abends iſt die Beleuchtung nicht beſſer als in
Rahnſtedt, wenn Mondſchein in den Klenner ſteht.

Jch kam dann auf einen ſogenannten Bullewar, was
früher woll mal ne Bullenwiſch war und jetzt ne breite
Straße mit Bäumen und Häuſern iſt, in denen die reiche
Leute wohnen; da mich aber die Sache langweilig wurde
und ich meinen Lebtag nicht gern ſpäziern geh, wenn ich
nix zu duhn habe, ſo kehrte ich um un dachte mir viel
leicht findſt du auf dem Markt ne Gelegenheit zu eſſen
und zu krinken. Erſteres gelang mir nun freilich nicht,
wohl aber letzteres in einem Kaffee, worin Soldaten
ſaßen und ein Zettel an der Tür beſagte, daß man hier
ruhig reingehen könne. Die Soldaten tranken Bier, mir
aber war n büſchen ſchwummerig zu Mute und ich wollte
mich nrit einem Schluck Longkork aufmuntern. Jch be

n ſtellte ihm alſo und ſagte zu dem Garßong, der wie ein
den Fremdling und den traurigen paniſcher Stierkämpfer ausſah, wie er in der „Garten

gubes von Anno 60 abgebildet iſt. „Garßon ſag ich,

Da ich mich nun
beſann, daß ich dieſen franſchen Weißwein auch in Berlin
nicht hatte kriegen nnen, dachte ich n Glas Vordoh
tut's auch“ und beſtellte n Bordoh! Da grient der
Kerl wieder und ſagt Naplüh- Aha, denk ich, auch
woll ne ſchöne Marke und ſag „Wuil“ Da geht er weg

Die Deutſchen können ruhig ſein, man wird Lille

eigenes

Sar rS e

r

e s W SMaſchinengewehr und Geſchützfeuer zu verlegen. Vor
wärts! Vorwärts! rief jeder neue Tagesbefehl den
Truppen zu. Ja, die franzöſiſch-engliſche Heeresleitung
wollte vorwärts um jeden Preis Verſuchte es mit dem
Durchbruch, dann wieder mit der Zermürbung, dann
wieder mit dem Durchbruch. Hatte noch kürzlich die
Kavallerie bereitgeſtellt, die durch das in die deutſche
Mauer zu ſtoßende Loch durchbrechen und das Werk der
Aufrollung beginnen ſollte. Der beſte Beweis, wie zäh
ſie ihr Ziel bis zuletzt verfolgt hat.

Vergeblich. Die deutſche Mauer hielt. Gab wohl da
und dort nach, aber ſie brach nicht auseinander. Wo
unſere Tapferen wichen, da hinterließen ſie bis in den
tiefſten Grund verwüſtetes Land, und auch dies hatte der
Feind erſt mit Strömen von Blut erkaufen müſſen. Sein
ganzer Erfolg war eine geringe Einbuchtung unſerer
Linie, die auf einem gewöhnlichen Kartenblatt kaum zu
ſehen iſt. Nicht einmal die Städte Bapaume und Pé-
ronne ſind von ihm erreicht worden, die ſchon als Ziel
der erſten Angriffstage auserſehen waren! Alſo ein
völliges Mißlingen des ganzen Unternehmens, die

größte franzöſiſche-engliſche Niederlage
dieſes Krieges, ein gewaltiger deutſcher Sieg
Das iſt das Ergebnis der halbjährigen Sommeſchlacht.
Wenn wir das heute mit ſtolzer Genugtuung feſt
ſtellen, dann wollen wir uns aber auch ins Gedächtnis
prägen, was unſere tapferen Truppen dort ausgehalten
Haben, um dieſes Ziel zu erreichen. An ſo manchen
Tagen hat der ſonſt ſo nüchterne Heeresbericht die Taten
der Sommekämpfer gerühmt. Jn noch beredteren
Worten haben die Kriegsberichterſtatter der Heimat er
zählt, was dort an der Somme an zäher Ausdauer, an
kodesmutiger Tapferkeit und ſelbſtloſer Hingabe an Leib
und Leben, nicht zuletzt an Uberwindung des Furchtbar
ſten und Schrecklichſten, was Menſchenhirn ſich aus
denken kann, geleiſteß ward. Vergeſſen wir jetzt über den
Siegesglocken, die unſere vorwärksſtürmenden Heere in
Rumänien zu unſer aller Freude begleiten das harte
Heldentum von der Sommeſchlacht nicht, das ſein
gut Teil dazu beitrug, den Weg nach und durch Rumä-
nien zu bahnen. Und vergeſſen wir vor allem nicht, daß
die jetzt langſam erwachende Friedensbewegung ihren
Urſprung nicht nur in der Niederwerfung Rumäniens
haät, ſondern vor allem auch in der Tatſache, daß alle
Hoffnungen der Weſtkmächte auf Durchbrechung der deut
n Weſtfront an der Somme zu Grabe getragen wor-
en ſind. Auch die künftigen Hoffnungen Denn es wir

nach dem, was die deutſchen Truppen an der Somme voll
bracht haben, keinen Menſchen auf der Welt geben, der
ernſtlich unſeren Feinden für einen abermaligen Verſuch
mehr Erfolg prophezeien würde, als ſie ſetzt gehabt
haben.

ſeh ich wie am Nebentiſ
kleines Glas mit einem
Mulderjahn ausſah. Jch n

wir gingen denn los.
Da war ein dolles Leben, und wir kriegten kaum noch

einen Tiſch. Daran ſaßen ſchon ekan paar Soldaten und
exzählten ſich. Jch verſtand kein Wort, was ſie meinten
und fragte den Feldwebeh, was das für welche wären.
Er antwortete, das wären Bayern. a ich noch keine
ſolche geſehen hatte, kuckte ich ſie mir genauer an, worauf
mich der eine gleich anbölkte. Der Feldwebel dolm
und ſtellte mir als beſcheidenen Fremdling aus Meckeln
borg vor, worauf die Bayern ſagten, ſie wären all in
Polen und Serbien weſt, aber Land Meckelnborg, da
hätten ſie keine Vorſtellung von e regte ſich mein
vaterländiſches Geſühl. Ich erzählte von Malchtn und
Wohren, da ich aber ſehr laut redete, hörten ſie mich
am Nebentiſch, und auf einmal was ſoll ich Jhnen
ſagen ſchreit einer Onkel Bräſig!“ und ein anderer-
„Herr Jnſpektorl“ And wie ich mich umkiek, ſtehen da
der Herr Hauptmann Franz von Rambow, Hawermann
ſein gnä Herr und Schwiegerſähn, und Leutnant Fritz
Triddelfitz, der entfamtigte Windhund. Na, das war ein
Apſtand, und an dem Abend hab ich das Theater ver
ſäumt, obgleich mir Herr Hofkapellmeiſter Kähler ein
Billet geſchenkt hatte, was nun keinen Wert mehr hat.
Aber das ſoll mir nicht leid ſein, und als wir zuſammen
ſaßen un uns von olle Tiden un von Huus un Hof ver

tellen, da merkt ich, daß ich bei meine Landsleut gur
gufgehoben bün, wie ſie bei mir, un als wir uns Adſchüß
ſagten, denn ſie mußten mit der Eiſerbahn weg, da haben

ſie mich gebeten, ich ſollt mal was von mir hören laſſen,
denn was ſo rechten Mecklenbärger is, der vergäß ſeinen
Unkel Bräſig nich un es wär in Dreck und Speck für ihn

ein Troſt, daß er trotz dem ßackermentſchen Podagra noch
immer lebte, womit ich mich, ſehr geehrter Herr Redaktöhr,
empfehle als

Jhr wohlwollend eZacharkas Bräſig immeritterter Inſpektor
(Für die Richtigkeit: Gefr. Weiglin.)



Zuedlinburg, 19. Jan. Neben der Kunden liſt e
ür den Bezug von Fleiſch wird nun auch eine ſolche für

die von dem ſtädtiſchen Wareneinkauf den Kaufleuten
überwieſenen Gerſten und Hafererzeugniſſe (Grütze und
e Teigwaren, Gries, Zucker und Kunſthonig ein
geführt.

Bad Sulza, 10. Jan. Er war tot und iſt wie
der lebendig geworden Dieſes vibliſche Wort
iſt Leitſtern des UBootmatroſen, Telegraphiſt Erich
Hempfe, Sohn der verwitweten Tiſchlermeiſter Emma

Seite ſälſchlich als verloren gemeldeten ABoot 46. Auch
ſein Heldentod war amtlich beſtätigt. Plötzlich traf er nach
aufgegebenem Telegramm, der Vorſicht, Um der ſchwerenGefahr eines r zu begegnen wohlrehalten
im Mutterhauſe ein. Er erzählte von der langen, ſiebenwöchentlichen Jrrfahrt ſeines Bootes, auch davon, daß es

getaucht und wieder hoch ging. Als Belohnung und An
erkennung ſei ſämtlichen beteiligten ABootleuten heimat
licher Arlaub zuteil geworden.

Schweikershauſen, 10. Jan. Wie der „Erf. Allg.
Anz. meldet, wurde hier der Schmiedemeiſter König
beim Holzfällen im Walde von einem herabſtürzenden Aſt
getroffen und ſofort getötet.Sömmerda 10. Jan. Aus Anlaß des 100 jährigen
Beſtehens der Firma Dreyſe K Collenbuſch ſtif
teten die Jnhaber 50000 Mark für das Perſonal.

Oldisleben, 10. Jan. Infolge anhaltender Regen
güſſe und der Schneeſchmelze führt die Anſtrut Hoch
waſſer. Die Gegend bis Frankenhauſen Und Eſperſtedt
bildet einen See. Der Verkehr von Heldrungen nach
unſerem Ort iſt geſperrt und muß über Sachſenburg ge
leitet werden.

Beſſau, 10. Jan. Ein hieſiger, jetzt verſtorbener

unter anderem teſtamentariſch die Beſtände ſeiner
Zigarren und ſeines Schnupftabakes vermacht, und zwar
genau in denſelben Miſchungen, in denen dieſe das
„Naſenfutter“ fahrzehntelang bezogen haben. Einer der
Bedachten hat 9 Pfund erhalten und erklärte, für die
„Kriegszeit“ verſorgt zu ſein.

f Gera, 10. Jan. Bei Der Firma Moritz Jahr
Fabrik für Wäſchereie und Bleichereimaſchinen haben ſich
die Verhältniſſe im letzten Geſchäftsjahr nicht gebeſſerr.
Es iſt ein neuer Verluſt entſtanden, wodurch die An ter
bilan z auf 328 000 Mark geſtiegen iſt. Damit iſt mehr
als die Hälfte des Aktienkapitals von 645 000 Mark ver
loren. Es handelt ſich um eine Familitengeſellſchaft.
Totge fahren wurde im benachbarten Kaimberg ein6 jähriger Knabe, der dort auf Beſuch bei ſeinen Groß
eltern weilte. Er hatte ſich auf einen Rübenwagen geſetzt,
der von einem franzöſiſchen Kriegsgefangenen geführt
wurde. Die Stirnwand des Wagens löſte ſich, und mit
den herabrollenden Rüben glitt der Knabe unter die
Räder des Wagens und wurde getötet. Auch der Geſchirr
führer trug ſchwere Verletzungen davon.

F Leipzig, 10. Jan. Hier ſtarb im Alter von 78 Jahren
der bekannte Homöopath Geheimer Hofrat Willmar
Schwabe. Seine gerade vor 50 Jahren begründete
homvopathiſche Zentralapotheke in Leipzig genoß als
Muſteranſtalt einen Weltrüf. Schwabe ſelbſt entfaltete
eine ungemein lebhafte Se ſo Tätigkeit auf homöo
pathiſchem Gebiete Einen ſchweren Verluſt hat das
Leipziger Kunſtleben durch den am Montag erfolgten Toddes Profeſſor Dr. Albrecht Kurzwelly, Direktors
des Stadtgeſchichtlichen Muſeums, erlitten v Gelehrte
hat ein Alter von nur 49 Jahren erreicht.

Merseburg und Amgegend.
11. Januar.

Wenn es geſchneit hat.
Wer im Winter Nur den iege Gaſt ſteht, vor dem

er ſich in warme Stuben flüchtek, wird die Poeſie des
Winters kaum kennen. And doch locken Schönheiten da
draußen von denen er ſich nichts träumen läßt. Ein
wenig Gemüt allerdings muß man haben ein bißchen

hantafie, um die Freuden zu genießen, wie ſte keine andere
Jahreszeit bietet. Wie jubeln die Kinder über das

lockengewimmel und wie ungeduldig warten ſie darauf
is die Schneedeche dick genug iſt für den neuen Rodel

ſchlitten, den der Weihnachtsmann brachte und den aus
zuprobieren es n ne Zeit wird!l Wenn wir auf
unſerem üblichen Heimweg aus dem Beruf zwiſchen die
Schuljugend geraten, ja, da müſſen wirs uns ſchon ge
fallen laſſen, auch mal ein Schneeballgeſchoß in den Rücken
zu ehe denn das iſt ja Tradition, daß die herrlichſten
Schneeballſchlachten auf dem Schulheimweg geſchlagen
werden. Das wimmelt und wirbelt und ſchreit dann
durcheinander in ungebundener Jugendluſt, daß man ſich
ſelbſt wieder jung fühlt und miktun möchte. Leider ge
nießen wir Städter friſchgefallenen Schnee zumeiſt nicht
lange, denn kaum leuchten die Häuſer und Gärten im
ſchneeigen Schinuck, tritt ein ſchneller Temperaturwechſel
ein und bald verwandeln ſich die Straßendämme und
Se in ſchmnutiges Grau und patſchige Pfützen. Die

e der Dächer und Türme löſen ſich in Tropfen
guſ, die wir auf Hut und Kleidung ſpüren, oder ſie
ſchurren und ſtäuben als kleine Lawinen herab. Wollen
wir dann noch winterliche Schönheit genießen, müſſen wir
inguswandern in die freie Natur. Wir treten in den
ald, der ſich wie ein Rieſendom über uns wölbt. Es

iſt, als ob ein goßer Baumeiſter über Nacht gearbeitet
hat und als ob Feenhände mitgeholfen hätten an dieſem
köſtlichen Werk. Wir ſind von eitel Glang umgeben und
wenn wir unſere Gedanken ſpielen laſſen, verſtehen wir
die Märchen und Sagenwelt und meinen, Rübezahl könnte
uns erſcheinen, unſere geheimſten Wünſche zu erfülben.
Die ſchneebedeckte weite weiße W.nterlandſchaft iſt ein Bild
das Dichter zu Schöpfungen veranlaßte die wir bewun
dern. Wir wiſſen, daß Freiligraths Rübezählſage ſo ent
ſtanden iſt. Liliencron ſchuf mit dem glitzernden Spiel
Where Geiſtes Verſe, die den Zauber des von ihm geſehewen Bildes erſchließen und Richard Dehmel gelang es
meiſterlich, in ſener lyriſchen Dichtung anno domini
1812 die winterlichen Gefilde Rußlands zu ſchildern.
Heute freilich denken wir voll Sorge daran, wie unſere
kapferen Truppen dem ruſſiſchen Winter ausgeſetzt ſind,
wie beſchwerlich für Munitions und Proviantzufuhr die
weitbedeckten eefelder dort im Oſten ſind. Jedoch iſt
dort Kälte und Schnee willkommener als Regen Und Tau

ter, das die Bewegungsmöglichkeit an manchen Stellen
ſehr beeinträchtigt. Wie lange der Winter mit Schnee
und Eis regieren wird, wir wiſſen es nicht und wollen

mpfe hier. Er tat harte Pflicht auf dem von feindlicher

Tabak händler hat ſeinen längjährigen Abnehmern

h

e

auch ihm ſeine Poeſie nicht abſprechen.
Verſe paſſen hierher ſo gut:

Vor Kälte iſt die Luft erſtarrt,
Es kracht der Schnee von meinen Tritten.
Es dampft mein Hauch, es klirrt mein Bart:
Nur fort, nur immer fortgeſchritten!

e

Auszeichnung für einen verdienten Speziglarzt in
der Heimat. Dem auch in Merſeburg bekannten Halle
ſchen Spezialarzt und Vorſteher der dortigen Au enklinik,
Univerſitätsproſeſſor Dr. Bunge, wurde der Charakter
als Geheimrat verliehen. ie ſeinerzeit gemeldet,
erhielt Profeſſor Bunge bereits vor 5 Monaten in An
erkennung hervorragender Erfolge auf dem Gebiet der
Augenhetlkunde an Militärperſonen das Eiſerne
Kreuz.Die Verbrauchsmenge an Schlachtviehfleiſch im
Verſorgungsbezirk Merſeburg iſt für die laufende Woche
wieder auf 200 Gramm mit und 160 Gramm ohne
Knochen feſtgeſetzt worden. Jm übrigen gelten die bis
herigen Anordnungen

Die Haſenverloſung fand am Mittwoch abend im
Rathauſe in ordnungsmäßiger ſtatt. Wie bereits
mitgeteilt, ſtanden 380 Stück zur Verfügung. Die ein
gegängenen Meldungen beliefen ſich auf 2208. Die Ver
oſung fand in Gegenwart der Lebensmittelkommiſſton
Stadkrat Thiele, die Stadtv. Frauen hein und

Die Leſrauſchen

Langer, die Kaufleute Kötteritzſch und Näther
ſtatt. Junge Damen zogen die Gewinnnummern, die

ſofort protokollierl wurden. De glücklichen Gewinnerwerden vom Magiſtrat durch Aberſendung eines Gut

ſcheines in Kenntnis geſetzt, wann und wo der gewonnene
Haſe abzuholen iſt. Wer alſo ohne Venachrichtigung
ſeitens des Magiſtrates bleibt hat eine „Niete“ gezogen.
Beſonders ſei darauf aufmerkſain gemacht, daß bei Ab
holung der Haſen der feſtgeſetzte Preis in Höhe von
5,50 Mark ab gezählt bereit zu halten iſt.

Bevorſtehende Ermäßigung der Höchſtpreiſe für
Roggen und Weizen. Die Reichsgetreideſtelle teilt mit
Die Höchſtpreiſe für Roggen und Weizen ermäßigen ſich
nach dem 31. März 1917 um 15 Markfürdie Tonne.
Maßgebend für die Berechnung des Höchſtpreiſes iſt der
Tag der Ablieferung des Getreides Nach dem 31. März
darf auch in ſolchen Fällen der bisherige Höchſtpreis nicht
mehr bezahlt werden, in denen die frühere Ablieferung
infolge von Amſtänden unmöglich war, die der Getreide
beſitzer nicht vermeiden und nicht vorgusſehen konnte. Die
zurzeit beſtehenden großen Schwierigkeiten der Eiſenbahn
wagengeſtellung, durch die an manchen Stellen auchKohlen
mangel hervorgerufen werde dürften vorausſichtlich in den
nächſſen Monaten beſtehen bleiben. Sie werden ſich na
kurgemäß noch verſchärfen, wenn in den letzten Wochen vor
dem 31. Märg von allen Seiten Eiſenbahnwagen für Ge
kreideverladungen angefordert werden. Deshalb wird
den Getreidelieferern dringend empfohlen, ſo ſchnell als
möglich ihr Gekreide auszudreſchen und zur Ablieferung
zu bringen. Es muß davor gewarnt werden, bis in die
letzten Wochen des März mit den Getreidelieferungen zu
warten

Kriegsbrot ohne Kartoffeln. Seit dem I. Januar
werden bekanntlich dem Schwarzbrot keine Kartoffeln
mehr beigemiſcht. Als Erſatz ür die fortfallende Kar
toffelbeimiſchung dient gegenwärtig Weizenſchrot und nicht,
wie von anderer Seite mitgeteilt worden iſt, Gerſten
mehl. Aus den Kreiſen der Berliner Bächerinnungen wiro
der „DeutſchenStädte-Korreſpondenz“ dazu bemerkt, daß
mit dem Fortfall der Kartoffelbeimiſchung gleichzeitig
auch die Klagen des Publikums über ſchlecht ausgebackenes
und unſchmackhaftes Brot fortfallen dürften. Es ſei in
der Tat ſehr ſchwer möglich geweſen, mit dem Kartoffel
zuſatz gutes Brot ren Dieſem Umſtande habe das
Publikum, deſſen Klagen ja an ſich berechtigt geweſen
wären, ebenſo wenig Rechnung getragen, wie dem an
deren, daß die kriegsmäße Streckung d. h. ſtärkere Aus
mahlung des Roggens den Backprozeß ſchwieriger geſtaltet.Auch jetzt ſet es nötig dieſe e zu berücſnigen,
wenn es ſich um das Kriegsbrot ohne Kartoffeln handelt.
Bei dem ſtarken Prozentſatz der Ausmahlung (er betrug
früher 81 Prozent und wird vorausſichtlich in Zukunft
88 Prozent betragen) ſei es nicht denkbar, ein Brot her
zuſtellen. das dem im Frieden gebackenen gleichwertig
wäre, umſo weniger als die Beſchaffenheit des Mehls und
en Geſchmack nach wie vor ſehr viel zu wünſchen übrig
aſſen.

Stärkt den Goldſchatz der Reichsbank! Wer die
wöchentlichen Ausweiſe der Reichsbank verfolgt, wird mit
großem Bedauern feſtgeſtellt haben, daß die Golddeckung
Unſerer Noten in der vergangenen Woche zum erſtenmale
ſeit Ausbruch des Krieges Unter das geſetzlich zuläſſige
Maß geſunken iſt. Das ſeindliche Ausland wird frohlocken,
aber für jeden Deutſchen erwächſt daraus die Verpflichtung,
alles zu tun, was den Goldſchatz unſerer Reichsbank ſtärkt.
Darum her mit allem Golde zur Ankauf
ſtekle! s gilt nicht nur, überflüſſigen Schmuck abzu
liefern, ſondern alles entbehrliche Gold muß geopfert wer
den, auch wenn es uns lieb und teuer iſt. Wenn jeder
Deutſche im Durchſchnitt nur noch 5 Gramm Gold ab
lefert, wird der Reichsgoldſchatz um 1 Milliarde ver
größert und dann kommt der bedauerliche Fall, wie ihn
die vergangene Woche brachte, nicht wieder vor.

Beſchlagnahme von Orgelpfeifen. Daß Orgel-
pfeifen mit dem Krieg in Verbindung gebracht werden
könnten, hat wohl bisher niemand für möglich Seannt

Am 10. Januar 1917 iſt aber eine neue Bekannt
machung in Kraft e die neben einer Meldung
eine freiwillige Ablieferung, aber auch eine Beſchlag
nahme, Enteignung und Einziehung von vollſtändig aus
Zinn beſtehenden ſtummen und le Proſpekt
feifen, d. h. denjenigen zinnernen Orgelpfeifen, die im

Proſpekt einer Orgel von außen ſichtbar unterge
bracht ſind, oder waren, oder noch eingebaut werden
ſollen, vorſteht. Alle näheren Einzelheiten ergeben ſich
aus dem Wortlaut der Bekanntmachung und den Aus
führungsbeſtimmungen, welche die mit der Durchführung
beauftragten Behörden erlaſſen. Der Wortlaut der Be
kanntmachung iſt bei den Landratsämtern und Polizei
behörden einzuſehen. Betreffs der Erſatz frage ſei er
wähnt, daß bereits vor dem Kriege die durch die Be
kanntmachung betroffenen Orgelpfeifen durch das billigere,
aber für den hier in Frage kommenden Zweck gleich gut
brauchbare Zink erſeht wurden. Ein großer Teil der

roſpektpfeifen iſt ſogar ohne weiteres entbehrlich, da die
rgeln auch dann benutzbar bleiben wenn dieſe Proſpekt

pfeifen ausgebaut und nicht ſogleich erſetzt werden. Auf
beſonderen kunſtgewerblichen oder e t de
Wert, der durch behördlich eingeſetzte Sachverſtändige feſt

Sderungsſchwierigkeiten beſteht ein er

e iſt, wird die erforderliche Rückſicht genommen
erden.

Vertilgung des Unkrautes durch die Schuljugend
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat auf Anregung der

Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft beim Kultusminiſter

und erben re n in Preußen, ſowie bei den
Miniſterien ſämtlicher Bundesſtaaten angeregt, die ge
ſamte deutſche Schuljugend und in erſter Linie die männ
lichen und weiblichen Schulkinder der Landgemeinden zur
Vertilgung des Ankrautes im nächſten Frühjahr heran
zußiehen. Jn der Eingabe wird darauf hingewieſen, daß
die Felder während des Krieges von Jahr zu Jahr mehr
und mehr verunkrautet ſind und daß daäurch der Ernte
erkrag zum Teil herabgemindert worden iſt. Der Grund
für die Uberhandnahme des Unkrautes liegt hauptſächlich
in dem Mangel an menſchlichen und tieriſchen Arbeits
kräften, die kaum für die notdürftige Beſtellung und Ernte
ausreichen. So kommt es, daß die Ankrautpflanzen den
eigentlichen Nutzpflanzen, die zur menſchlichen Ernäh-
rung dienen, wie Getreide, Hackfrüchten, Gräſern uſw.
die ohnehin durch den Mangel an tieriſchen und künſtlichen
Dünger eingeſchränkten Nährſtoffe des Bodens entziehen
Da die Vertilgung des Ankrautes eine leichte Arbeit iſt,
die auch von Kindern verrichtet werden kann, iſt hier ein
Arbeitsſeld gegeben, auf dem ſich die geſamte e Schul

jugend die größten Verdienſte um das Vaterland und um
das Durchhalten im Kriege erwerben kann. Die Arbeit
muß bereits im März beginnen, es iſt deshalb dringend
erwünſcht, daß die Organtſation dieſer Arbeit ſchon n
in Angriff genommen und daß die geſamte Lehrerſcha
zur Mithilfe herangezogen wird.

Die Schuldgeldzahlung auf Poſtſcheckkonto der
höheren Lehranſtalten, mit der die noch vielfach beſtehende,aber aus mancherlei Gründen bedenkliche er kung,
daß die Schüler das Schulgeld an den Fälligkeitstagen
in die Schule mitbringen müſſen, endlich beſeitigt wird
iſtenunmehr durch einen Er laß des Unterrichtsminiſters
in die Wege geleitet, welcher beſtimmt: „Das KöniglicheProringahehs tellegeum wolle Vorſorge treffen daß die
Eltern, welche ein Bank- oder Poſtſcheckkonto haben die
Zahlung des Schulgeldes durch Überweiſung von n
Konto auf das Poſtſcheckkonto der Schule bewirken. Wenn
die Eltern kein Bank- oder Poſtſcheckkonto haben, ſind
den Schülern jedesmal Zahlkarkten zu geben in
welchen der fällige Schulgeldbetrag zuzüglich 10 Pf. über
weiſungsgebühr, der Name und Sitz der Anftalt, ſowie
die Nummer des Poſtſcheckkontos eingekragen ſind. Der
Ausſtellung beſonderer Quittungen bedarf es alsdann
nicht mehr. Die Eltern werden dieſe Maßnahme
des Unterrichtsminiſters, die einem alten, längſt über
lebten Verfahren endlich ein Ende macht und in wün
ſchenswerter und wirkſamer Weiſe zur Hebung des bar
geldloſen Zahlungsverkehrs beiträgt, überall dankbar be
grüßen und die reree Koſten der Kberweiſung im
Hinblick auf die gebotenen Vorteile gern tragen.

Staatliche Jugendpſlege und Geiſtlichkeit. Die Re
gierungspräſtdenten zu Magdeburg, Merſeburg und Erfurt
kragen ſich mit der Abſicht, zur weiteren Ausgeſtaltung
der Jugendpflege e en und Szur Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern zu veranſtalkten, Jugendaben de untern en ver der Eltern ins en zu rufen, und Konfe
renzen der Dezernenten für Jugendpflege in Gemeinſchaft
mit den Kreisjugendpflegern und den Ortsausſchüſſen für
Jugendpflege abzuhalten. Die Vexanſtalter rechnen vor
allem dabei auch darauſ, daß die Geiſtlichen der Provinz
dabei ratend und tatend mikhelfen und ihre pädagogiſche
Erfahrung, ſowie ihrer Erfahrung im Gemeindedienſt der
guten Sache nußbar machen werden. Das Königl.
Konſiſtorium in Magdeburg nimmt in der
letzten Ausgabe der Amtlichen Mitteilungen (Nr. 23 vom
30. Dezember vorigen Jahres) Gelegenheit, den Geiſtlichen
die gemeinſame Arbeit zu empfehlen und ſchreibt bei
dieſer Gelegenheit u. a. „Je mehr die ſtaatlichen Organe
erfreulicherweiſe dazu übergegangen ſind, die Pflege der
„Gottesfurcht“, wie der Herr Miniſter in ſeinem Jugend
pflege-Erlaß vom 18. Januar 1911 betont, oder die „Er
haltung und Stärkung des ſittlichreligiöſen Grundchärak
kers des deutſchen Volkes“ als Grundlage aller h der
erwachſenen Jugend anzuerkennen, um ſo wichtiger ſt es,
daß bei der Ausbildung und Fortbildung von Jugend
pfleger auch das Pfarramt zu Worte kommt Selbſt
verſtändlich hletbt hierneben die pflichtmäßig Aufgabe der
Pfarrer, die rein kirchliche Jugendpflege inden kirchlichen Unterredungen, in legene am im
lungen der Jungen Leute, in der Gründung und Leitung
von Jünglings- und Jungfrallenvereinen nach Kräften
zu fordern und ſie nach allen Seiten hin auszügeſtalten,
in vollem Umfange beſtehen

Sparſam und richtig heizen! in er Beför
heblicher Mangel an

Kohlen. Es iſt daher ein Gebot der Zeit, mit den vor
handenen Vorräten möglichſt ſparſam umzugehen Das
gilt beſonders auch für unſere Hausfrauen bei der
Zimmerheizung; denn bei Beachtung einiger weniger,
aber um ſo wichtigerer Regeln läßt ſich auch be gerin
gem Verbrauch von Heizmakerigl ein Zimmer gut durch
wärmen. Die offenen Feuerſtellen und auch die Kamine
kommen für unſere Gegend wohl nicht mehr in Frage,
denn ſie nutzen nur die ſtrahlende Wärme aus. Die
Hfen mit geſchloſſener Feuerung dagegen erzeugen die zu
einer ausgiebigen Wärmeleitung nötige n e
Die Art der Erwärmung wird e rch das e
(Ton, Eiſen oder einer Verbi g beider) ehr beein
flußt. Am beſten ſind die T Und Kachelöfen guch
Berliner Hfen genannt. Sie erwärmen den Raum zwar
erſt nach längerer Beheizungszeit, ſie brauchen aber da
für die wenigſte Feuerung. Eiſerne Ofen beſitzen ein
viel größeres Wärmeleitungsvermögen, eben aber die
Wärme ebenſo ſchnell wieder ab. Als „Sparfeunerſtelle
kommen alſo eiſerne Ofen niemgls in Betracht Wie
heizen wir nun ſparſam und iſt Zunächſt müſſen
alle im Ofen etwa vorhandenen Riſſe abgedichtet werden.
Das kann im Notfalle jede Hausfrau durch Verwendung
von Lehm ſelbſt beſorgen. Der Ofen iſt rußfrei zu halten
deshalb iſt er wenigſtens zweimal während des Winters
zu kehren Eiſerne Ofen müſſen allwöchentlich gereinigt
werden. Fenſter und Türen müſſen elbſtredend dicht
ſchließen Wer die käuflichen „Zugluftſchützer“ nicht ver
wenden will, kann ſich mit Schnüren oder gerolltem Zei
tungspapier helfen Wiederholte Lufterneuerung fördert
die Erwärmüng, deshalb iſt wenigſtens morgens und
mittags das Zimmer eine Viertelſtunde lang lüften.
Beim Anbrennen wie beim Nachlegen ſoll das Feuer hell
brennen. Will man nachlegen, ſo ſchiebe man die vor
handene Kohlenglut nach hinten und lege die neue Shhicht
vorn auf. Wenn alle Kohlen rotglühend ſind ſchließe



man die Ofentür. Sehr viel Heizmaterial kann auch ge
ſpart werden, wenn nur ſolche

die e erwärmt ſein müſſen.Tivoli Theater. Man ſchreibt uns Auf die kom
menden Freitag ſtattfindende einmalige Aufführung des
reizenden Luſtſpiels: „Herrſchaftlicher Diener
geſucht wird nochmals aufmerkſam gemacht. Da auch
in dieſer ſchweren Zeit einmal lachen geſund iſt, dürfte
es ſich empfehlen, die Vorſtellung, welche künſtleriſch be

ſetzt iſt, zu beſuchen ihnehier. ge en von der in Ausſicht ſtehenden wirklich
guten künſtleriſchen Aufführung empfiehlt ſich ein allge
meiner Beſuch des Theaters morgen, Freitag, ſchon des
halb, weil die Aufführung als Erſatz für Sonntag gilt,
denn da muß diesmal das Theater wegen Mangel an
küchtigen Kräften gusfallen.

ich 5

Armengelde m en
Die Hauskollekten von Keuſchb783 65) M

Wölkau brachten 508,78 (343,08) Mk. n der
a und
ilialge

meinde Wölkau wurde getauft kein Kind. Aufgeboten
iſt ein Paar. Konſirmiert ſind 2 Kinder, ein Knabe und
ein Mädchen Abendmahlsgäſte waren es 48 (83).

Schkölen, 10. Jan. Das Eiſerne Kreuz erhielt für
Hewieſene Tapferkeit in den Heißen Kämpfen an der
Somme der Kanonier Oskar Löſer, Sohn der Witwe
e

S Lützen, 10. Jan. Ein Einbrecher drang in die
unteren Räume der hieſigen Gaſtwirtſchaft „Gute Quelle
und ſtahl 18 bis 20 Mk. Wechſelgeld, zwei Sparkaſſen

bücher und einen Schuldſchein mit Zinsbogen über 1800

Mark Kriegsanleihe S
Mücheln und Amgebung.

Januar
Aus dem Kreiſe Querfurt, 11. Jan. Der Kgl. Land

rat erläßt folgenden Aufruf Landwirte, Kar
offeln heraus Die Kartoffelnot in den Induſtrie
ſtädten iſt n wir müſſen helfen! Daß die Kartoffel
mieten be dem unſicheren Welter noch nicht geöffnet wer
den können, iſt ſelbſtverſtändlich aber jeder Landwirt hat
im Keller Kartoffelvorräte für ſeinen eigenen Bedarſ, von
denen er jetzt etwas liefern und die er bei günſtigem
Wetter wieder aus ſeinen Mieten ergänzen kann. Wenn
Jeder ſeine vaterländiſche Pflicht auch in dieſer Beziehung
tut dann müſſen und werden wir auch über die m
keiten in der Kartoffelverſorgung der Jnduſtriebezirke
hinweg kommen. Die Ortsbehörden erſuche ich, dieſe Be
kanntmachung ſofort zur allgemeinen Kenntnis zu bringenund die Kaktoſfeaufeaufer nach Kräften zu unterſtützen.

Oberſchmon, 10. Jan. Dem Musketier WillyBinas in einem Reſerve-Jnf- Regt. wurde auf dem
weſtlichen Kriegsſchauplatze für einen erfolgreichen Pa
trouillengang das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen.

e cha, 10. Jan. Die Stadkgemein de ver
kaufte das dem früheren Glockengkeßereibeſitzer Ulrich ge
hörige Haus und Gartengrundſtück Hirſchrodger Straße
an Leinen Teilhaber der hieſigen Konſervenfabrik für
30 000 Mark. Auguſt Huche verkaufte ſein Haus Herren
ſtraße an den Landwirt Otto Reinboth für 1000 Mark
für 19500 Mark kaufte er das Hausgrundſtück große
Salzſtraße 14. Jn der Nacht vom Sonnabend Zuſn
Sonntag iſt bei dem Ortsrichter Trommer im nahen
Golzen eingebrochen Und aus einem Raume die ſämt
lichen Vorräte von zwei vor kurzem geſchlachteten
Schweinen entwendet worden. Polizei und Gendarmerie
nahmen mit dem hieſigen Polizeihunde ſofort ihre Tätig
keit auf, doch hat nan von den Dieben bisher keine Spur
entdecken können, obwohl der Verdacht ſich auf einige

erſonen gelenkt hatte. Der Ort Golzen iſt ſeit Aus
bruch des Krieges wiederholt von Dieben heimgeſucht

worden. Es ſind dabei ſtets Perſonen aus Bad Bibra
ermittelt worden.

wiederum dorthin

Cletterwarte
B. W am 12. Zeitweiſe heiter, meiſt trocken, etwas

kälter Froſt. 13. Teils heiteres, teils wolkiges
Froſtwetter ohne weſentliche Schneefälle.

äume geheizt werden,

Vorverkauf bei Herrn Frahnert

Auch diesmal lenkt ſich der Verdacht

Abteilungen, die reſtlos abgewie

Handel und Verkehr.
S NMitteldentſcher Braunkohlenmarkt im Dezember

1916. Jm mitteldentſchen Braunkohlenbergbau war die
Beſchäftigung im Berichtsmonat gut und die Nachfrage
nach Briketts lebhaft auch der Rohkohlenabruf war
durchgängig ſehr ſtark. Wenn auch die Wagenſtellung,
von der man mit dem Nachlaſſen des Kartoffel und
Rübenverſandes Erleichterung in der Brennſtoffverſor
gung erhoffte, in verſchiedenen Bezirken eine kleine Beſſe
rung im Vergleich zum Vormonat erfahren hat, ſo hat
doch in den weitaus meiſten Bezirken die weiter anhal
tende Wagennot die volle Ausnützung der Betriebe immer
noch nicht zugelaſſen und bewirkt, daß weitere Mengen
auf Lager genommen werden mußten und nur geringe
Mengen vom Stapel verladen werden konnten. Der
Mangel an gelernten und ungelernten einheimiſchen
Arbeitern blieb in jeder Beziehung drückend. Sonntags
arbeit und Uberſtunden waren vielfach erforderlich.

Vermiſchtes.
Schiffszuſammenſtoß im Kattegat. Der däniſche

Dampfer „Petroleg von Aalborg nach Kopenhagen
unterwegs, ſtieß im Kattegat mit einem Fiſchdampfer aus
Geeſtemünde zufammen, der ſofort ſank. Vier Mann
wurden gerettet, ſieben ertranken, darunter der Kapitän
und der Steuermann. Die Petrolea“ traf geſtern abend
mit den überlebenden Deutſchen hier ein.
Schrecklicher Tod. Jn Ludwigshafen geriet

die 24 jährige Anng Remmele mit ihrem Haar in eine
laſchenſchwenkmaſchine. DieK o pfhaut wurde ihr voll
kändig abgerifſſen. Sie war ſofort tot.

59 Knaben und 23 Mädchen ergaben in der letzten
Woche die Geburten in der Aegiden-Kirchengemeinde in

verhältnis e reZhren hundertſten Geburtstag feierte in völliger
Rüſtigkeit die Witwe Remmer in Vuffel bei Paderborn

100000 Mark für die Nationalſtiftung. Der Di-
rektor der chemiſchen Fabrik Caſſela K. Co. in Mainkur
bei Hanau, Dr. Hoffmann, überwies für ſich und ſeine
Gattin der Nationalſtiftung 100 000 Mark.

Selbſtmord eines Ehepaares.

brücke, wurden die Leichen des 31 jährigen Bäckermeiſters
Karl Falzboden und ſeiner 25 jährigen Frau auf
gefunden. Um den Arm der Frau war ein Strick ge
wunden der durch den Sturz geriſſen zu ſein ſcheint.
Vermutlich hatten die beiden ſich auf der Brücke anein
ander gefeſſelt und waren hinabgeſprungen.

Drei Vergleute verſchüttet. Wie aus Lichken an
bei Lauban gemeldet wird, ereignete ſich auf dem Roſen

berg-Schacht der Aktiengeſellſchaft Glück auf ein Un
et indem durch Schwimmſand ein Stollen zu
Bruche ging. Drei Bergleunte wurden ver
ſchüttet. Es iſt möglich, daß ſie alle drei, oder der
eine oder der andere, noch am Leben ſind, denn geſtern
früh gegen 4 Uhr wurde ein Klopfen vernehmbar.
wird eifrig an der Bergung gearbeitet, ſo daß Hoffnung
beſteht, ihnen zu Hilf zu kommen

bracht. 600 Pfund Schmalz, 160 Pfund Butter, 90 P
Speck, 10 Pfund Wurſt und 200 Eier. Das Geſammelte
geht nach Stegen im Regierungsbezirk Arnsberg.

Enttäuſchungen einer Magenreiſe. Jn den Speiſe
ſaal eines Hotels in der Schweiz kommt ein Württem

berger und verlangt gut zu eſſen. Der Kellner bietet ihmdarauſhin Schnecken, 5 roſſch ſchenkel und ähnliche
Lecker e an. Da unterbricht der württembergiſche Gaſt
den Kellner nich
denn, ich ſei in
gegiefer wegz freſſe?“

Eine verfehlte Stener. Auf der Suche nach neuen
Einnahmequellen, die durch die anwachſenden Laſten des

mme, um Euch s An

Krieges bedingt werden, ſind die Steuererfinder auf alle
möglichen Objekte gekommen. Beſonders dankbar erſchien
der Vorſchlag einer Katzenſteuner, die denn auch in
verſchiedenen Städten lebhaft erörtert und zum Teil auch
eingeführt wurde. Man verſprach ſich von der Katzenſteuer
anſehnliche Einnahmen, indem man daran erinnerte daß
manche Katzenfreundin eine ganze Anzahl dieſer Tiere
hielt und ſich wegen der Steuer kaum von ihren Lieblingen
krennen würde. Aber die Wirklichkeit hat dieſen Träumen
ein Ende gemacht. Die ſchleſiſche Stadt Striegaun
hatte auch eine Kahenſteuer eingeführt und jetzt den Er
folg erlebt, daß die Zahl der Katzen rapide abnahm, es
ſind nur noch 7 ſteuerpflichtige vorhanden. Dagegen hat
ich die Zahl der Ratten und Mäuſe in unerwünſchter

eiſe vermehrt. Die Stadtväter ſind daher zu dem Ent
ſchluß gekommen, die braven Mäuſejäger wieder ſteuer
freie zu laſſen, um von dem ſchlimmeren übel der Ratten
und Mäuſeplage befreit zu werden.

Neueste Nachrichten.
Der deutſche Heeresbericht

Berlin, 141. Jan. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

J Ypern und Wytſchaetebogen, an der Anere, an
der Somme und beiderſeits der Maas erreichte Artillerie
und Minenkampf zu einzelnen Tagesſtunden beträchtliche
Stärke.

Nördlich Ypern iſt ein feindlicher Angriff unter
a Verluſten für den Gegner abgeſchlagen. Au
ſchmaler Stelle eingedrungene Engländer wurden durch
Gegenſtoß zurückgeworfen. Auch nördlich Ypern Vor
ſtösße ſtärkerer feindlicher Patronillen erfolglos Bei
Beaumont gelang es dem Feinde ein vorſpringendes
Grabenſtück unſerer Stellung zu beſetzen

Unſere Flieger ſchoſſen zwei engliſche Feſſelballons ab,
diebrennend niederſtürzten.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Lebhafter Artillerietätigkeit zwiſchen Rigag und Smor

gon folgten gegen verſchiedene Stellen dieſer Front wäh
rend des geſtrigen Tages, in der Nacht und heute
Morgen mehrere ruſſiſche genieſe und Vorſtöße ſtarker

en wurden.

Oſterode g. H. ein ſeltenes, gber erwünſchtes Zahlen

Unter der Groß
Heſſeloher Brücke bei München, der ſogenannten Todes

Es

t M n und ſagt Glaube SieSchwe z nei ko

ungariſchen Truppen im ſchwierigen
ſchen Atz- und SuſitaTal weitere
Stützpunkte wurden dem Feinde entriſſen.

geſtimmt Hhat, das bekanntlich unter dem Vorwande daß

Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Der geſtrige Tag brachte den deutſchen und öſterreichtſch

i Gebirgsampf zwiErfolge. ehrere
Nördlich der Oitosſtraße nahm das Wenn Nr. 180

unter Führung ſeines tapferen Kommandeurs ſtark ans
gebaute, zäh verteidigte Höhenſtellungen im Sturm. Bei

Maraſti und Racoaſg wurden die genommenen Linien
gegen feindliche Angriffe behauptet

An Gefangenen ſind 6 Offiziere und über 800 Mann
an Bente 6 Maſchinengewehre eingebracht.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Meaden en
Keine Ereigniſſe von weſentlicher Bedentung

Mazedoniſche Front
Patrouillenkämpfe än der Struma blieben für uns r

folgreich eErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

S e
Die Folgen der ömiſchen Konferenz

Das Ultimatum an Griechenland
Baſel, 11. Jan. Wie man den „Baſler Nachrichten

aus Paris drahtet, iſt das Ultimatum an Griechenland
die erſte unmittelbare Folge der Konferenz von Rom
Es iſt das zweite in der Jeit eines Monats an Griechen
land gerichtete Schriftſtück dieſer Art. Währens die Kon
ferenz in Rom iagte, traf am 6. Januar eine Denkſchrift
Griechenlands ein, die Entwürſe politiſcher und juriſti
ſcher Natur beinahe gegen ſämtliche von der Entente in
der Note geſorderten Sicherheiten und Garantien erh.
Von der Konferenz in Rom wurde daraufhin das zweue
kurzbefriſtete Ultimatum an Griechenland beſchloſſen
Es verlangt außer der Annahme der Forderungen vom
31. Dezember die ſchnelle und genau befriſtete Ausfuh
rung der auf Grund des erſten Ultimatums vom 14. De
ember von Griechenland eingegangenen Verpflichtungen
ie überführung der Truppen nach dem Peloponnes ſoll

in einer ſehr kurzen, vom Ultimatum feſtgeſtellten Zeit
vollzogen werden. Vom politiſchen Geſichtspunkt erſcheint
ant auffallendſten der rückhaltloſe Anſchluß Italiens an

die Schutzmächte. SJtaliens Rückzug.
Lugano, II. Jan. „Agencig Steſani“ beſtätigt. der

dem neuen Ultimatum an Eriechenland auch Jtalien zu

es keine griechiſche Grantiemacht ſei, ſich der Anterzeichnung
der Note vom 31. Dezember enthalten hatte. Es war von
Anfang an zu erwarten, daß der zwiſchen Jtalien und
ſeinen Verbündeten zutage getretene Jwiefpalt in bezug
auf die gegenüber Griechenland zu befolgende Politik mit
dem Rückzuge Jtaliens endigem mußte. Jmmerhin hat
es einer außerordentlichen Kraftanſtrengung der Ver
bündeten und eines perſönlichen Drucks der iſer und
Londoner Ententehäupter bedurſt, um den J teich

Genf, 11. Jan. Nach dem „Petit iſten hättefalls der Abbruch der diplomatiſche n wer
der Entente und Athen unvermeidlich wäre, General
Sarrail beſtimmte Weiſungen, dem Willen der Schut
mächte militäriſchen Nachdruck zu verleihen und
für die Sicherheit der ſeiner Führung anvertrauten Streit
kräfte einſchließlich der italieniſchen zu ſorgen.

Griechenland unter der Kunute der Entente
Athen, 11. Jan. (Reuter.) Die Antwortnote dergriechiſchen Regierung wurde Nachmittags Aberreicht

Griechenland nimmt
Entente an.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel Jan. Bericht vom 19. Jenugar. An der Kankaſusfront führten unſere Erkundungs

abteilungen auf dem rechten Flügel glückliche über ſalle
auf die ſeindlichen Stellungen aus. Jm Hedſchas warfen
wir am und 8. Jannar in erfolgreichen Gefechten die
Aufſtändiſchen von Denendie unter beträchtlichen Ver

luſten für ſie zurück. SAn den anderen Fronten kein bedentendes Ereignis
Die Antwortnote endlich überreicht

Paris 11. Jan. Havas.) Briand empfing geſtern
Um 2 Uhr 30 Min nachmittags den amerikaniſchen Bot
ſchafter Sharp und übergab ihm im Namen aller all
ierten Regiernungen die Antwort auf die am 19. De
zember von Präſident Wilſon den kriegführenden
Staaten gemachte Mitteilung. Briand übergab Shary
gleichzeitig eine Note, durch die die belgiſche Regie
rung unter Feſtſtellung ihrer völligen Zuſtimmung r
gemeinſamen Antwort der Alliierten ihre Dankbarkeit
gegen die amerikaniſche Regierung bezeugen möchte für
die von der amerikaniſchen Regierung der unglädlichen
Bevölkerung des beſetzten Belgiens geleiſteten edelmütigen
Dienſte und für die lebhafte Sympathie, die die amert
kaniſche Nation bei jeder Gelegenheit Belgien auf Grund
der eigenartigen Lage dieſes Landes das durch die Ver
letzung ſeiner Neutralität zum Kriege gezwungen worden
et gezeigt hat. Baron Beyens, der belgiſche Miniſter
es Außern, war perſönlich an der Seite Briands beim

Empfange Sharps zugegen. Die Antwort der alliterken
Regierungen wird Freitag früh veröffentlicht werden da
die alliierten Regierungen die Sicherheit haben wollen
daß der Präſident der Vereinigten Staaten auf dieſe
Weiſe die Note un Zur Kenntnis nehmen kann
ehe eine Veröffentlichung durch die Preſſe erfolgt.

Ein „ſenſationelles“ Schriftſtück.
Rotterdam 11. Jan. Nieuwe Rotterd. Court

meldet aus Parts: Marcel Hutin ſchreibt heute im Echs
de Paris“, die überreichung der Antwort der Allf
ierten auf Wilſons Note ſteht bevor. Es wird ein
außerordentlich ſenſationelles Schriſtſtück ſein.

Eingebracht,
Berlin, I1. Jan. Am 10. Januar haben unſere

flandriſchen Seeſtreitkräfte den Holländiſchen Dampfer
„Jmport“ (847 Br. Reg.To.), der von Rotterdam
itach London beſtimmt war, nach Jeebrügge eingebracht
Die Ladung enthielt u. g. Baumwollwaren, Ble, Getranfe

das Ultimatum der



Heute früh versehted unerwartet mein
guter Mannd, Unser treusorgender lieber Vater
und Grossvater, der

Regimentsbüchsenmacher a. D.

Victor Fulheber
im bald Vollendeten 75. Lebensjahre

Merseburg, 10. Janusr 1917.

Im Namen der Hinterbliebenen:
Hinna Faßheber geb. Stolle
nd Familie Leine

Beerdigung Sonnabend nachmittag 8 Uhr vom Trauerhauge
Weisses Mauer 30.

Aeute früh 8 Uhr entschlief ganft unser Ueber teurer
Vater, Sohwiegervater und Grossvater, der

Geh. Regierungsrat

Friedrich Wilhelm Reinetarth

Oberbürgermeister a. D.
Ehrenbürger der Stadt Merseburg

im fast vollendeten 19. Lebengjahre.
Danksagung-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Begräbnis meines so lieben Mannes, unseres

guten Vaters

Herrn Hermann RössIer
Kriegsveteran von 1866, 187071

sagen wir allen unseren herzlichsten Dank. Begonderen
Den den Herren Kameraden vom Verein ehem. Kawpf-
genossen sowie seinen lisben NMitarbettern der Firma
Jultus Blancke Co. für die reichen Blumen penden.

Merseburg, den II. Januar 1927.

Die fleftrauernden Hinterbliebenen.

Merseburg, den 10. Januar 1917,

Ellsabeth Reinefart h.
ErItz Reinefarth, leocdgerichtgrat in Cotthus.
Berta Reinefarth geb. am kuſe,
Heinz Refnefarth,

Für dis freundl ene Toilaahme dasken hegzliehst
Frau Hartmanm,
Familis Renmm o

Merseburg, den 10. Januar 197

Die Beerdigung fadet Sonnabend den
von der Kapelle des Stadttriedhofs aus statt.

Beileidsbesuche dankend abgelehnt.

I3. d. Ats., vormittags 11 Uhr

Bekanntmachung.
Die Kleinhandelsverkaufs

preiſe für folgende von uns ge
eferte Waren ſind wie nach

ſtehend feſtgeſetzt:
Schwediſche Streichhölzer

das Paket 75 Pfg.
das Pfund 45

aferflocken das Pfund 44
äniſche Leberpaſtete

das Pfund 8,40 Mk.
Rheiniſche Leber erſt

das Pfund 4
Rote Grütze das Pockchen 835 Pfg.

Merſeburg, den Jannar 1917.
Der Magiſtrat.

Junger Begmter ſacht ür
er tut mäs. Wohn anfimene Gefl. Preis offer en

5 So a e xp d Bl.S S eSe t 2 ertenzu mee e ncht. Oſſerken mer
Buben die re d Bl. er

Je Leute mit nen Kinde
ſuchen Woln eng als Hausmann

Zu erfragen in der

Heute früh entschlief
unser Ehrenbärger, der Geheime Regierungsrat und

frühere Oberbürgermeister unserer Stadt

fette Wieſen
Fast 30 Jahre hat er als Bürgermeister die Geschieke unserer Stadt

in vVorbildlicher Weise geleitet Er hat sich um ihre gedeihliche Entwickelung
hervorragende Verdienste erworben

Salzſpingt

Dureh seine ſtrenge Gerechtigkeit, sein schlichtes aufrechtes Wesen
und seine treue, unermüdliche Fürsorge für die Stadt und ihre Bürger hat
er sich die Hochachtung, Verehrung und Dankbarkeit aller erworben

Er wird uns unvergessen sein, AMion- tat
c. Ritterstr.

e Programm von
Donnerstag bis Sonntag

Merseburg, den 10. Januar 1917.

Der Magistrat. Die Stactverordnetenverammlung.

Wolf. Bothe,
Kairs. Natur
Des Loktors Verordnung Humor.
Hie Vergeſſere. Drama.
Hanlmnann Bölke's Deiſeheng,

Aftuell.

Das faſt neue gut e gerichtete Junges Gepasr endſt.)Kinfamilenhans Chriſtianen ſtr.
mit Vor und Hintergarken ſt
preiswert bei gerineer Anzablung
zu verkaufen und kann 1. 4 1917
bego gen werden Näberes be

R. Wleganckh, Mälzerſtraße 8.

Futterſ. Abſatferlet
verkauft O. Jauek, Röſſen.

buchene nd cher Monte
ſind un verkaufen. Näheres n
der Exped d. Bl.
Ein robes Luſer wen
zu verkaufen Annenſtr. 29.

Arbeitspferd
zu verkaufen Creypau 13.

Ein Klavier
iſt zu vermieten

Mbrleht Aurgoſtreße 1 Tee

Winter e(neu), für Mitfelgr. bis Kark u
verkaufen Er. Aitterftr. 1 Tr
Höbliertes Zimmer

an beſſern
Wo ſagt Exped. d. Zeitung.di zu ver ieten.

e

ch ren el mmſrenndl möel 3igmer,
ögl Wohn und Schlafimer
er ſofort. Off. er B.an die Exped. d. Bl.

Alleinſtebende Dame ſucht
Wohnunz, welche ſich zum Ab

Sugtnendes Deama in 3 Akten,
in der Hauptrolle Fern Ahdree.

Die Ahpengabbri

Kriegsluſt ſpiel e 2 Akten
vermteten eignet Preis bis 400
Mark. Gefl. Offerten unt. K. e
an die Exped.
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